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fn memoriam
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Prolessor für angewandte Phonetik und Sprachheilkunde

Direktor des Instituts für Sprechkunde an der

Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg

geb. 31. Juli 1914 gest. 12. April 1961

Lieber Hans Krech,
einer Deiner frühesten und engsten Schüler unal Mitarbeiter, der sich Dir auch
freundschaftlich verbunden weiß unal mit vielen andern ersdrüttert alie K.unde von
Deinem plötzlichen Abbcheialen vernahm, möchte Dir ein Wort des Abschieds zu-
rufen.

Es ist ja wohl oft so im Leben, daß Außenstehende nie so recht ahnen können,
was an Mühe unal cetriebe in einem Arbeitsfelal geleistet werd.en muß. In einer
zeit großer Worte und Superlativismen vermögen vielfach nur noch Sensationen
aufhorchen zu lassen. Laß mich - gemäß Deiner Art - in einfachen unal schlich-
ten Worten von Dir reden.

Ein arbeitsreiches Leben vollenalete sich zu früh!
IJnd so sahen wir Dich werden; Der plötzliche '.f od unseres verehrten akademisctren
Lelrrers Professor Dr. Richaral Wittsack im Jahre 1952 steute Dich, seinen damali-
gen Assistenten und jungen Dozenten, vor eine gewaltige Aufgabe. Das Erbe
seines Namens, der der Fachwelt ein Programm war, fortzufütrren, erschien in
Deinem damaligen Alter von 37 Jahren wahrhaft erschreckend. Du hast es ge-
wagt, Hans Krech. Es konnte sonst niemand. lvir alle forderten Diclr hörbar unal
unhörbar - und Du hast lrich nidrt entzoBen.

In knappen zehn Jahren hast Du ein Werk errichtet, das mit einigen strichen
umrissen werden darf.
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Ein universitätsinstitut ftir die Belange aler gesprochenen deutschen sprache in
ihrer gesund.en (sprechpäalagogik) untl kranken Polarität (Sprechpathologie) er-
fährt einen starken Ausbau. Technisch, literaturmäßig, naclr Ausstattung unal Zahl
aler Mitarbeiter steht es einzigartig ala.

Die Verbindung Sprechkunale/Sprachheitkunde - schon in Deiner Habilitation
angedeutet - erfährt Grundsatzerhärtung. Allein fruchtbar für jede Erkenntnis
ist tler ,,ort der Grenze'r, wie Du sagtest. Aus dem wi§sen um das I(ranke lvächst
atie Befruchtung des Gesunalen, die Kenntnis des Gesunden bestimmt Maßstäbe
des Kranken.

Sprechkunale/Sprecherziehung wiral oralentliches Universitätsstualienfach in Ver-
binalung mit cermanistik. Wissenschaftliche Prüfungsarlreiten unal Dissertationen
können sich zunehmcild sprechkunallichen unal sprachheilkundlichen Themen zrr-

wenden. Eine FüUe von Veröffentlichungen aus Deiner eigenen Feder und, ge-

tragen von Deinem Geist, aus der Haral Deiner schüler und Mitarbeiter, zeugt
vom Leben, tlas Du schufst.

Die gewaltige Aufgabe einer Neuregelung der Ausspraclre des Deutschen auf
exakt wissenschaftlicher Grund.lage steht vor dem Abschluß. Sie lviral die histo-
rische crundlage ales ,,siebs" mit alen 1llitteln und Erkenntnissen unscrer zeit
verbinalen,

zwei Jahrgänge von approbierten Fachleuten des trIallischen Instituts stehen in
aler Arbeit an der gesprochenen deutschen Sprache. Ihr Wirkungsfelal geht vom
Runalfunk über Bühne, Fih, Fernsehen unal Schulen aller Arten bis zur Stimm-
und Sprachtherapie.

I{aum auf einem deutschen und internationalen I(ongreß unserer Fachgebiete
fehlte Deine Stimme. In schlichter, unüberhörbarer Form hattest Du alie Gabe'
auch die schwierigsten Prolrleme sprachlich ,,in den Griff" zu bekommen. Was
Du sagtest, stanal!

Unal das ist alas Größte, lieber Hans l(rectr: Nie vergaßest Du über allem Lehr-
betrieb unal aller Therapie den Menschen, der erst und vorrangig tlurch alie

Sprache aus sich und zu sich selbst finalet. Auch der einfachste Sprechfehler -
Du wußtest alas - geht unter die oberfläche, ihn mit leerem Drill unal Mecha-
nismus anzugehen, ist §ünde witler alen heiligen Geist, In der von Dir ge-

schaffenen ,,kombiniert-psychologischen Methoale" ist diese Ganzheit unangetastet.
luit alem Übersdrreiten der Grenze vom l{ranken zum Gesunden wird aler Mensch
alurch alie wiedergewonnene Spraclre dem ureigentlich Menschlichen zurück-
gegeben. I(einen anderen als §eneca wähltest Du Dir zur Unterstreichung dieser
Haltung: Ilomo res sacra homini.

Lieber Hans Kredr, unerschöpflich war für alle Freunde unal Mitarbeiter die
FülIe Deiner Anregungen, Deiner bis ins Ursprüngliche herablauschenalen Eröff-
nungen, Kraft, Ermutigung und stützung gabst Du vielen, und vielen werden sie
jetzt fehlen. Ein großer Sclrmerz steht unvermittelt mitten in uns, das Be-
wußtsein eines unersetzlichen Verlustes alrängt sich auf.

Nicht alle konnten an Deinem Grab stehen. Aber wenn unsichtbare Häntle
Blumen streuen, erwächst ein Berg leudlteniler Verehrung unal Dankbarkeit an
Deiner ßuhestätte.

Für uns alte Mitarbeiter bleibt unvergeßlich, wie Du bei aler akademischen
Tra[erfeier für Richaral Wittsack Schillers ,,Nänie" lebenalig werden ließest. Wie
heißt es da:

Auch ein Klaglieal zu sein im Mund aler celiebten, ist herrlich,
denn das cemeine geht klanglos zum orkus hinab.

Lebe wohl, Ifans l(rech!
Werner Orthmann
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Franz Maschka, Wien:

DAS PROBLEM DES STOTTERNS
IM RAHMEN DER REFLEXLEHRE

(Schlu$ aus Heft 1l6I)
LEBEN weist zwar auf historisdre vorbilder hin, die das Armscr-rwingen ars
Behandlungsmethode verwender haben, z. B. auf den französisdrei Arzt
9lllEs D'ALAIS, auf COLOMBAT DE L,ISERE, auf die Deutsdren
KLENCI(E und BLUME und auf HEINITZ i, Ur-brr.j. fr"ira.- fO"_
nen wir dieser Methode in der Form nicht zustimmen. zJmTeil vrurde sie
audr schon von den Genannten selbst verbessert und moderneren Erkennt-
nissen angepaßr. Auf die detailierte Darstellung a", M"rhod; ffngNS
wollen wir gar nidrt näher eingehen. Sie erscheinä", ,tr 

"niorig.r nrtt"rr,
da^wir glauben, daß diese Mäthode indiskutaber ist. rnsEN irgir.rur,,
daß sie.nur-in spradrheilsdrulen bzw. Internaten angewendet werd"en kann.
Damit ist ihr Anwendungsbereidr - abgesehen von" allen b...drdgi", und
gravierenden Einwänden - zu begrenri. §ri. wollen aber nidrt i"r, eir"-
audr das Prinzip 

-als soldres über Bord werfen, nämlich das nrinzip der
Enthemmung durcl die Einwirkung eines allgemein motorischen Reizäs auf
die begrenzt motorisdre Hemmung der Spreäzentren.

Eigene-d-iesbezüglicl-re versucihe haben sdron vor Jahren zu gewissen Einsidi-
ten geführt, die sidr mit anderen Arbeiten auf diesem Gebier ded<en. Dodr
davon erst später.

Kritiscbe stimmen zu LEBENS'Auft'assung des stotterns als patbologisZbe
bedingte Hemmung.

ER§7IN RICHTER bracrte in der zeitsdrrift ,,Die sonderschule" einen
kritisdren Beitrag zu LEBENS Arbeit. (22\ K. H. ROLKE referierte auf
einer_Arbeitsragung der Arbeitsgemeinschaft der sdrwerhörigenlehrer und
Spradrheillehrer Berlins über dasselbe Thema. (23)

§Tesentliche Punkte der Kritik ROLKES sind unter anderem folgende: I)
Analoq dem Gesetz, nadr dem ein bedingter Reflex entsteht, müßä bei der
Entstehung des stotterns ein bestimmtes \7ort wiederholt mit dem u'-
bedingten Reflex, also mit dem passiven Sdrutzreflex, zusammentrefien, um
die bedingte F{emmung hervorzurufen. ROLKE hält das für unmöglidr
oder zumindest für sehr unwahrsdreinlidr.Dazu wäre zu sagen, daß es in der
schon angeführren Definition über dieEntstehung des bedingtenReflexes nadr
ISCHLONDSKY heißt, ,,daß die \Tirkung eines bis jetzt indifferenten
Asens in der Zeft e i n (vom Verf. gesperrt) oder mehrere Male. mit der
§Tirkung des unbedingten Reflexes zusammenfallen muß. Audr bei LEBEN
findet sidr die für die Klärung der von ROLKE angesdrnittenen Frage so
bedeutsame Stelle: ,,Sind diese Erregungen e i n m a I (vom Verf. gesperrt)
oder mehrmals mit dem Vorgang der unbedingten Flemmung infolge Auf-
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tretens des passiven Schutzreflexes zusammengefallen, so rufen diese Er-
regungen bei ihrem alleinigen Einwirken stets eine Hemmung hervor." (24)

Bei dem geringen Umfang des kindlidren Vortsdratzes und der kindlidren
Interessensphäre ist aber auch ein mehrmaliges Zusammentreffen des pas-

siven Schutzreflexes mit einem bestimmten '§?'ort ganz gut denkbar. Es wäre
a.udr noch die Auslegung möglich, daß gar nicht ein bestimmtes §florr mehr-
mals als bedingter Hemmreiz auftreten muß, sondern daß man - eben

deshalb, weil das §(ort gegenüber den Reizen des ersten Signalsystems
ein allumf assender Reiz ist (PA§flLO§Q - das §7ort sdrledrthin
als Auslösemechanismus der bedingten Hemmung gelten läßt, sofern es mit
dem unbedingten Reflex (dem Schutzreflex) zusammenfällt.

II) ROLKE stellt die Frage, ob wir für Schred< - oder Angsterlebnisse 
A

beim Mensdren überhaupt den tierisdren aktiven oder passiven Sdrutz-
reflex zum Vergleidr heranziehen dürfen. Er weist audr darauf hin, daß

Tiere beim Ersdrrecken durchaus nicht an den passiven Sdrutzreflex ge-

bunden sind. Sie antworten unter Umständen mit Fludrt oder Angriff, also

mit einem aktiven Schutzreflex.

§7ir weisen in diesem Zusammenhang auf zwei grundsätzlidt versdriedene

Verhaltensweisen hin, die für Menscl und Tier gleidrerweise Geltung
haben. Die eine Verhaltensweise sichert ein Maximum an aktiver
Energie im Zastard der Gefahr. Sie erreidrt das durdr Hemmung
aller vegetativen Funktionen. Dieser Zvxand wird durdr einen Adrenalin-
stoß in die Blutbahn erreicht. Der betreffende Komplex wird als N o t -
f allsf unktion bezeidrnet, womit ausgesagt wird, daß das motorisdre
System und die Sinnesfunktionen in sofortiger Einsatzbereitsdraft stehen'

Das ist nidrts anderes als der aktive Sdrutzreflex.

Die zweite Verhaltensweise ist charakterisiert durdr den f'o t s t e I I -
r e f I e x, eine identisdre Bezeidrnung für den passiven Schutzreflex. In
diesem Fall soll durch den Verzicfit auf ieglidres Handeln, durdr eine Hem-
mung aller motorischen Abläufe, der Gefahr begegnet werden. Die bio-
logisdre Entspredrung dieses Vorganges ist nodr nidrt völlig geklärt' man
,r"i-rrt.t eine Lokalisation im extrapyramidalen, bzw. im striopallidären /A
System.

"Anscheinend 
sind uns für die Begegnung mit der Gefährlidrkeit des Lebens

zwei diametral entgegengesetzte Verhaltensmöglidrkeiten mitgegeben: Trotz
und Verzidrt, Aktivierung und Passivierung, Kampf und Unterwerfung'
Da beide im wesentlidren unwillkürlidr ablaufen, ergibt sidr die Frage nadr

der Entsdreidungsinstanz, von der die \fahl der einen oder anderen'§üeise
des Verhaltens bestimmt wird. tVir können "ie nidtt beantworten. Dafür
glauben wir annehmen zu dürfen, daß jede Gefahrensituation beide Reak-
iionssdremen zur Disposition und damit in Konkurrenz stellt." (25) Daß
der Stotterer ausgerechnet den passiven Sdrutzreflex wählt, mag seine Be-

gründung in den prädisponierenden Ursadren finden. III) Die Frage oder
den Zweifel RCILKES, ob das §flort, bzw. das zweite Signalsystem über-
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haupt als bedingter Reiz. einer lwahrnehmung oder Erfahrung, arso einerKategorie des ersten Signalsystemr, ,, d.'rt.n ist, können' *ii au.aPAwLo\7 selbst beantwort"., lrrr"n. Er untersdreidet beim Mensdren

:,lit,::1,^*",t::.., :yr,"T, das die Fähigkeir tr,, U.äi"gr. ;;rbi";;"*."aur )rgnale des vorhergehenden Systenrs und die kompriziertesten Bezic-hungen.des organismus zu seiner Umwelt zu ,bilden.'D.. g;;;;]Jg".d"
spezifisdre und reale Reiz für dieses zweite sig"rir;;;;;ä..",urri.f,iLr.a,
ist das §flort." (26)

IV) Die innere Hemmung, von der man mehrere Formen unterscheidet,dere, eine die für das Stättern bedeutsame bedingte H;r"-;;;i;i wi.dvon PAWLO§,7 auch als ,partielier, lokalisierler Sdrlaf.l 'U.r.ia".r.
ROLKE meinr nun, daß man diesen Sachverharr mit a.r, ua-- sror,...,
auftrerenden 

-Muskelspannungen 
und verkrampfungen nichr rui .iÄ g.-

meinsamen Nenner bringen könnte.

Diese Meinung dürfte auf einem Mißverstä,dnis beruhen. Das starke
Pressen und die Muskelkrämpfe vortäuscrrenden Spannungen in Jen-arti-
kulationsorganen sind ein Ausdruclssymprom a.. to"ird.r, ro-forr"rrr.
de-s..Komplexgeschehens Stottern. Der- Tänus trägr aber ar, §ffi* a..willkür, wer.rngleidr diese auch besonderer Art isl Es ist kein ,ä,rrr.rarr.,Akt, wie wir ihn sonsr unrer ei'er rürilrkürhandiu.g .,,..r,"l"rr.--et 

".eine Art eingeengte §7illkür, ein Müssen und §7o[en ägr"iJ. JeJe'fail,besteht kein Zweifel, daß sicl die Erscheinung der bediigt"" ü.--,r,g
oder 

-.syno1ym Besprodren - der partieile'iokalisierte'sÄiri-"ri *r
die unwillkürlidr erfolgende produktion des Klonus bezieht. vi"'a.r-v*-
gang hier abläuft, wissen-wir ja: Es sind Teile des Kortex nicfu erregbar,
wohl aber die beim spredren mitbeteiligten subkortikalen z"rr,..rr.-o".".r,
ergibt sidr der Zustand, daß bei bestehender Sprechhemmurrg Jurd, a;"
fortda_uernde spreclintention nur jene Bewegungän zu.r, Drudibruch kom-
men, die vom Subkonex aus innerviert werdän. Das sind also Lippen-, zun-
ge1- u.nd Kieferbewegu".g..", dl., plylogenetisdr gesehen, .,ro*'ilrhiu.rgr-
reflex her zum urbestand des Mensdren gehören. Ei wird eben hier die Tat-
sadre evident, daß wir keine eigenen Spredrorgane besitzen, sondern hierfür
sozusagen parasitär die Eßwerkzeuge und Armungsorgane benützen. Bewe-
gungen der phylogenetisdr älteren Art füllen gleichsaÄ die pause während
der bestehenden Hemmung (des ,,sdrlafes") des kortikalen sprechzentrums
durdr '§fiederholungen der im Augenblick der Hemmung beitehenden Be-
wegungssdremas.

Zur Stützung dieser Auffassung. können wir sEEMAN anführen, der sagt:
,,Diese Flemmung breitet sidr über die ganze Hirnrinde aus, bremst deÄn
Tätigkeit und ruft nadr dem Gesetz der positiven Induktion eine patho-
logische Reizung im striopallidären system und eine pathologisdre Isolie-
rung einiger seiner Teilfunktionen hervor. So kommt es beim Stotteranfall
zrtmZerfall der koordinierten Bewegungen beim Sprechen." (27)
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Die große Bedeutung der positiven Induktion wird vielleiüt erst deutlidr
genug, wenn wir das Verständnis für ihre §flirksamkeit am Beispiel er-
Iäutern. ISCHLONDSKY hat eine Reihe solcher Beispiele angeführq von
denen wir zwei auswählen. Im ersten Fall handelt es sidr um eine fuLj
duktion in ein und demselben Bezirk der Hirnrinde: Ein Hund wurde
durdr einen extrem engen Maulkorb daran gehindert, das Maul zu öfinen
oder den Kiefer zu bewegen. Jeder Versuch des Tieres, sidr davon zu be-
freien, wurde sofort unterdrückt. Nadr einer längeren Zeitspanne vurde
der Maulkorb abgenommen. Dabei zeigte sidr eine sonderbare Erscheinung:
Der Unterkiefer zuckte lebhaft, oft minutenlang und in einer Art und
\Weise, die an den Tic convulsif beim Mensdren erinnert.

Die Erklärung hierfür ist die: Der enge Maulkorb verursadrt durdr die
Unterdrückung jeglidrer Bewegung im entspredrenden motorisdren Ana-
lysator im Gehirn eine Flemmung, die ihrerseits durdr die positive Induk-
tion eine Erregung im selben Bezirk verursadrt. Nadr Aufhebung des
äußeren Zwanges entlädt sich diese Erregung in den genannten zud<enden
Bewegungen des Unterkiefers.

Beim Stottern haben wir es aber mit einer räumlidr versdriedenen positiven
Induktion zu tun. Audr dafür gibt es eine Erläuterung an Hand des Tier-
versucles: Es ist bekannt, daß eine Hund, den man längere Zeit in seiner
allgemeinen motorisdren Funktion einsdrränkt, nadr Aufhören des Zwan-
ges wie toll herumspringt und in der verrüd<testen Weise durdr den Raum
rast. Der Hund tobt sich aus, aber nach einiger Zeit beruhigt er sidr völlig,
das tolle Gehaben ist erlosdren. Physiologisch gesehen ist das wieder eine
Ersdreinung der positiven Induktion, indem durdr die allgemeine motorisdre
Behinderung in der entsprechenden Gehirnpartie eine Hemmung hervor-
gerufen wurde, die eine nadrfolgende Erregung im selben Gebiet induzierte.
Nadr \flegfall der Behinderung erzwang die aufgespeidrerte Erregung ex-
plosiv einen Ausgleidr.

Nun wurde der Versudr aber so abgeändert, daß der in ein Tudr gehüllte
Hund etwa 15 Minuten lang gezwungen wurde, unbeweglidr zu verharren.
Nur der Bezirk des Kopfes blieb frei vom Zwang. In diesem Fall madrte
sidr die positive Induktion sdron im Liegen durch ein immer stärker wer-
dendes §Tinseln bemerkbar.'§Turden auftretende Befreiungsversudre unter-
drüd(t, verstärkre sidr das §flinseln. Es hörte aber sofort auf, wenn der
Hund losgelassen wurde. Dagegen ffat die Ersdreinung des rasenden Sic}-
austobens wie vorher in Ersdreinung. Damit isr erwiesen, daß es sich um
eine positive Induktion audr im räumlidren Sinn handelr, indem der ur-
sprünglich von der Erregung frei gebliebene Teil des Analysators ebenfalls
von ihr ergriffen wurde. Die unterdrüd<te motorisdre Entladung wurde
dadurdr zu einer akustisdren. (28)

Im Falle des Stotterns bewirkt die posidve Induktion analoge Reaktionen,
nur daß sie im motorisdren Felde bleiben, und zwar auf versdriedenen
räumlidren Gebieten.
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Der Einwand ROLKES, daß der Begrifi ,,lokalisierter schlaf., einerseits,
die -Heftigkeir des stotre.p".o*yr-ui andererseits einander aussdrließen,
ist dem äußeren Ansdrein nadr gravierend. §flir haben deshalb weiter aus-
geholt, um eine Klärung der F.age, ob die Theorie LEBENS dadurch
im Kern berührt wird, zu versudren. \Vir glauben dies im Hinblick auf das
Ergebnis der Untersuclrung verneinen zu können. v) ROLKE finder es
befremdend und unwissensdraftlidr, daß die kiassischen Temperamente des
HYPPOKRATES für die Entstehung des srotterns mitverairtwortlich ge-
madrt werden,

Dieser Einwand RCILKES ist beredrtigt. Er trift damit eine drarak-
teri:tisdre Ersdreinung in LEBENS Darsrellung überhaupt: die Tendenz, die
vielfältigen Ersdreinungen des stotterns in ein vorgefißtes sclema einzu-
bauen. Abgesehen davon, daß die Temperament" i' d"r klassischen Auf-
fassu,g heute nicht mehr Gegenstand dei psyc}ologie sind, ersdreinr es un-
zutreffend, den melandrolisdren Typ als den am meisten gefährdeten zu be-
zeidr,en. \flen, wir auch wissen, daß es den Typ des Stotterers nidrt gibt,
so zeichnen sidr dodr gewisse Dispositionen ab, die mit der Entsreliung
oder- verschledrrerung des Stotrerns in kausalem Zusammenhang stehenl
Nadr de, Ergebnissen der untersuchungen v. HENNIGS sind sälche vor
allem aber durdr einen besonders hohenGrad vonErregbarkeit-endogener
oder exogener Natur - gegeben. Sie würden also ganz im Gegenteil zu
LEBENS Auffassung - wenn wir des Vergleiches wegen sdron bei den
Temperamenten bleiben - eher den choleriker oder sanguiniker unter
gewissen vorausserzungen zum stottern prädestinieren. Tatsächlidr spielt
i, den Anamnesen der von HENNIG untersuchten srorterer audr in der
Heredität die Erregbarkeit (Jähzorn usw.) eine bedeutende Rolle.

VI) Dem Einwand ROLKES, daß sich logopädische Autoritäten in der
udssR hinsichtlich des stotterns nid-rt besonders im sinne der pAsflLo§fi-
sdren Reflexlehre orientieren, kann die Frage enrgegengesetzt werden: Darf
man das aus einem einmaligen Vorrrag, wie ihn Frau §flLASSOVA in
Berlin hielt, sdron eindeutig folgern?

Eine Autorität wie SEEMAN z. B. steht jedenfalls ganz a,tf dem Boden
der PA§(LO§Tsdren Lehre, wie eine Stelle in seinem Buch ,,Spradrstörun-
gen bei Kindern" beweist. Es heißr dort: ,,Unsere Theorie über die Ent-
stehung des stotterns ist der PA§[LO\wschen Lehre über die Neurosen sehr
ähnlich. Die Neurosen enrstehen als Folgen einer Störung der höheren
Nerventätigkeit, d. h. der störungen normaler Mectranismen kortikaler und
subkortikaler Prozesse der Erregungen und Flemmungen. Außerdem besteht
eine Disharmonie der funktionellen Beziehung zwisdren dem ersten und
dem zweiten Signalsystem. Das Stottern als Koordinationsneurose der
Spradre können wir als die Folge einer konstitutionellen Sdrwäcle der
Hirnrinde betradrten, besonders im zweiten Signalsystem." (29)

Damit soil der Bezug auf ROLKES Kritik abgesdrlossen werden. Ein Ein-
gehen auf diese Kritik konnte nur soweit erfolgen, als es sich darum han-
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delte, nadrzuprüfen, ob die Grundlagen einer reflexologischen Auffassung

de, dtotterrrs-damit vollständig ersdrüttert worden sind. Es wurden zwar

nidrt alle kritisdren Punkte mii in diese untersudrung einbezogen, da wir
€ine restlose Klärung alier Einwendungen nidrr als unsere Aufgabe er-

achten, eine solcle 
",rd, 

gr. nicht in unserem vermögen steht. Insofern

aber die Möglichkeit inr Arrge gefaßt wird, auf der Grundlage der.Theorie

LEBENS eiie praktisdre Methode aufzubauen, ersdreinen uns die wicl-
tigsten Einwänäe ROLKES entkräftet. '§(i'ir stimmen allerdings dort mit
n"OI-f<.E, überein, wo er die Theorie LEBENS zu einseitig und zu medra-

nistisdr bezeidrnet. Der wissensdraftlidre Teil der Arbeit LEBENS verdient

es aber, daß wir Ressentiments unterdrüd<en, und wir mödrten unseren

Standpunkt daher folgendermaßen präzisieren: An der Problemstellung

Moniimus oder DualisÄus hat sidr seit DU BOIS-REYMONDS berühmt
gewordenen Aussprudt ,,ignoramus et ignorabimus" in der philosophisdren

örundauffassrrng t idrt, geändert. Dieses ,'Vir wissen es nidrt, und wir wer-

den es nicht wissen", miidem der bekannte Naturforsdrer seinem bisherigen
\ireggenossen ERNST HAECKEL die Gefolgsdraft in der Ridrtung.zum
Moilrrn,r, verweigert hatte, gilt auch heute nodr. Nodr immer stehen eide

Ridrtungen einander gegenüber, keine kann über die andere durdr sdrlüssige

Beweise triumphieren. Es kann daher auch gar nidrt unsere Aufgabe sein,

im Rahmen der Logopädie dazu stellung zu nehmen. §flir erac]rten es des-

halb für erlaubt, Arrregungen ohne Rücksidrt auf ihre philosophisdre Fun-

dierung in den Dienst unserer sache zu nehmen, sofern sie nur in irgend-

einer Veise Erfolg versPrechen.

\flen[ ROLKE die Berecltigung der Theorie LEBENS hauptsädrlidr wegen

ihrer autokratisdren Formulierung in Bausch und Bogen in Frage stellte, so

hat ER§IIN RICHTER in seiner Kritik einen gemäßigteren standpunkt
eingenommen, mit dem wir uns weitgehendst identifizieren. (30) RICHTER
irt 

-der 
Ansicht, daß das Stottern vom psydrologischen Standpunkt aus in

letzter Konsequenz als ein Sicherungssystem gegenüber der Umw-elt auf-

zufassen ist. Diese Deutung läßt sidr mit der physiologisdren Auffassung,

wonach das Stottern zunädrst durdr den passiven Sdrutzreflex ausgelöst

wird, durdraus vereinen. Falsdt ist nur die Folgerung LEBENS, daß damit
d i e ursadre des stotterns gefunden ist. Die Reflexverbindung ist nur ein

Glied in dem großen Funktionskreis, in dem gesrörre Umweltsbeziehungen,
progression dei Leidens auf Grund neuraler Prozesse und endokriner ver-
ändärungen, §rillkürhandlungen und symptomenmedranismus, um nur die

widrtigsün Teilglieder zr, ,r.r,n".r, eine große Rolle spielen. Als Erklärung
eines ieilproblÄs ist LEBENS Auffassung des Stotterns als pathologiscle
bedingte il.--urrg anzuerkennen. Als Darstellung einer Lösung des Ge-

samtpioblems ist sie aber abzulehnet, ja sie beinhaltet dann sogar eine

g.oß. G.fahr. Die weitere Erforschung des storterns könnte nämlich da-

äurdr einen Rüd<sdrlag erleiden, daß sich weniger kritisdre Naturen von
der bestedrenden Dialektik LEBENS verleiten lassen, ein für allemal einen

Teil für das Ganze zu nehmen. RICHTER weist darauf hin, daß in
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LEBENS Arbeit nocl viele Fragen offengeblieben sind, wie es nach dem
heutigen Stande der Forsdrung audr gar nidrt anders sein kann.

§7enn wir nun die reflektorisdre Hemmung des motorisdren Zentrums als
Teilursadre des Stotterns anerkennen, so können wir der Therapieformel
LEBENS: Hemmung * Hemmung : Enthemmung durdraus zustimmen.
rü(ie schon erwähnt, soll die Enthemmung nadr LEBEN durdr ein rhyth-
misdres ArmscJrwingen, das während des Sprechens konsequent beizubehal-
ten ist, erfolgen. RICHTER madrt auf einen krassen Fehler aufmerksam,
der LEBEN bei dieser Formulierung unterlaufen ist. Es stellt sidr nämlidr
heraus, daß wieder einmal, wie so oft, Takt und Rhythmus verwedlselt
wurde. Es besteht kein Zweifel, daß auch das Taktspredren einen thera-
peutisdren Efiekt erzielen kann. Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts war
die Verwendung des Metronoms in der Stottererbehandlung sogar sehr be-
liebt. Eine ganze Reihe von sprecrherleichternden Momenten erklärt, warum
diese Behandlungsform audr heute nodr von mandrem angewendet wird.
Dagegen spridrt aber ein entsdreidender Faktor, und das ist die unnatärlidre
Spredrweise, die sich der Stotterer selbstverständlidr niemals in der Spon-
tanspradre anzuwenden geraut. Er muß ja - und das mit voller Beredr-
tigung - fürdrten, damit erst redrt aufzufallen. Unsere Aufgabe muß aber
sein, den Stotterer mit soldren Hilfen zum fließenden Spredren zu bringen,
die er audr außerhalb der übungsbehandlung unauffällig verwenden kann.

Als soldres Mittel hat sidr die Verwendung des Rhythmus in Verbindung
mit lokalen motorisdren Abläufen ausgezeidrnet bewährt. §flir bleiben
dabei im Rahmen der Reflexologie, da wir die pathologis&e bedingte Hem-
mung durdr die enthemmende §Tirkung des Rhythmus auflösen. Außerdem
bleiben wir - so wie LEBEN mit seiner Therapie des Armsdrwingens -im motorisdren Felde, aber in naturgemäßerer Form. Dieses ,,Im Felde-
Bleiben" ersdreint uns sehr widrtig, denn die primär im motorisdren Analy-
sator liegende Hemmung wird durdr die Anwendung einer motorisdren
Therapieform gleidrsinnig und daher am vielverspredrendsten beeinflußt.
Die günstigste §Tirkung des Rhythmus im allgemeinen und in der Heilpäd-
agogik im besonderen ist heute allgemein anerkannt. Schon allein kosmisdt
gesehen, spielen die ewig wiederkehrenden Rhythmen im Leben des Men-
sdren eine bedeutende Rolle: Jahr und Jahreszeiten, Monate und Tage, Tag
und Nadrt wirken in ewigem Auf und Ab auf alle Gesdröpfe ein. Daneben
üben kurzfristige Perioden, von denen der 28tätige und der 23tägige
Rhythmus am bekanntesten sind, auf das körperlidre und geistige Leben
von Frau und Mann einen ständigen Einfluß aus. §flir finden die §Tirkung
des Rhythmus aber audr als lockendes, kräftesparendes Prinzip in Arbeits-
bewegungen, wie etwa beim Dresclen, beim Dengeln der Sense, beim ab-
wedrslungsreidren Sdrlag des Hammers auf den Amboß und im gegliederten

Fluß der Sdrreibbewegung. Nic}t zuletzt tritt uns die enthemmende Macht

fles Rhythmus im Tanz entgegen, die heute oft sogar exzeosive Formen
annimmt.
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HANSELMANN weist in seiner ,,Einführung in die Heilpädagogik.. immer
wieder auf die Bedeutung der rhythmisdren Gymnastik [in. Erlagt: ,,Die
rhythmisdre Begabung und Betätigung ist offenbar ein ganz elemeniares Be-
dürfnis aucl des Mensdren der Kultur und trotz der Kultur.. (31)

FERNAU-HORN hat zu diesem Thema ein trefiendes \7ort gefunden:
,.Der Mensdr unserer Zeit hat über dem §Tollen das Lassen verlernt, und
dadurdr wurde er zum Neurotiker." (32)

Die hirnphysiologische Fundierung für die positive Wirkung des Rhythmus
auf die Spradre findet sidr bei SCHILLING: ,,Man weiß jetzt, daß sidr
den von der Großhirnrinde ausgehenden und in den Pyramidenbahnen
weitergeleiteten Impulsen audr nodr von den subthalamisdren, im Zwisd-ren-
hirn gelegenen Zentren. dem striopallidären Gangliensystem, ausgehende
mädrtige Impulse beigesellen, durch rrelche die zielhaften Körperbewegungen
ihre §Teichheit und Abrundung, ihren Sdrwung und ihre Gesdrmeidigheit,
vrie auch ihre persönlidr-individuelle Note erhalten. Beim Fehlen dieser
Impulse sind die Beweeungen langsam und sdrwunglos, steif und starr auf
das Ziel zugespitzt.. . . In der Sprechkoordination verleihen die extrapyra-
midalen Bahnen der Sprache ihre melodisch-rhythmiscle, dynamisdre und
individuelle Gestaltung, ihre W'eid'rheit und Klangfarbenfülle." (33)

Die therapeutisdre §(rirkung des Rhythmus wurde in der Betreuung taub-
stummer und geistesschwacrher Kinder vor allem von SCHEIBLAUER ver-
wendet. (34)

Auf speziell logopädisdrem Sektor hat VON ESSEN sdron im Jahre 1939
seine Aufmerksamkeit auf diese Zusammenhänge geridrtet. (35) Aus jüng-
ster Zeit stammen Beiträge zur Materie des logopädisd,en Rhythmus von
FERNAU-HORN (36) und G. HEESE (37) aus dem westdeutsdren Raum,
von SCHOKNECHT (38) aus osrdeutsdrem Gebiet und von N. A.
\IILASSO\7A und §7. A. GRINER aus der UdSSR. (39)

Ausgehend von der Tatsadre, daß bein'r Singen fast nie und beim De-
klamieren viel weniger gestottert wird als in der normalen Spradre, haben
wir uns schon vor Jahren um die Nutzanwendung dieser Ersdreinung für
die Therapie des Stotterns bemüht. Dazu sei noch folgendes gesagt: MAX
H. §7ITT hat bei der Untersudrung von 200 Stotterern gefunden, daß
92tlo beim Singen nidrt stotterten.

\f. HEINITZ (40) hat claraufhin eine Untersudrung über die eventuellen
Ursachen dieser Tatsadre angestellt. Es wurden fünf Mögliükeiten ange-
nommen, die das bessere Ergebnis beim Singen erklären könnten: 1. der
psychisdre Einfluß, 2. die zweckmäßigere Atemregulierung beim Singen,
3. die Einsdialtung neuer fnnervationsbahnen, also die veränderte Ton-
höhenbewegung, 4. die veränderten Dauerverhältnisse zwisdren Konsonan-
ten und Vokalen und 5. die größere dynamisdre Ordnung der Laurkom-
plexe beim Singen gegenüber dem Sprechen.
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ohne im einzelnen auf die Ergebnisse der aufgezählten untersudrung ein-
1f-c.h:n, 

sei. hier, gleidr 
. 
das Ergebnis wiedergefebe", HSn,iiTT?""ä, arg

lfe,,dYnamtsdt-rhy,thmisdre Regulierung der Artikulationskomplexe" beim
srngen gegenüber dem spredren der positiv wirksame Faktor lst. Die Er_
kenntnis war an sidr nidrt neu, aber HrrNIrz hat in dem zuru--.rrhrrg
darauf verwiesen, wie sdrädlich es sich 

"rrr*i.kt, Ji. Mt;b"ü;g.o a.,
stotrerers zu unterdrüc*_en, da die spradrriche Artlkuration 

"ui 
än"ärrrig"

Komponenre in dem Koordinationisystem einer körperria." Ä*J**r-
bewegung ist. HEINITZ versudrte iaher, ,,die errair*J"*.g;f'U.i-
spredren 1. auf der Basis möglidrst breiter Muskelkomprex" rri'" i"" ai.i-
gieren und 2' die krankhaften spannungen des Stottereis an den Lautbil-
dungsorganen zu übertönen duidr die" Kontrakrio" -ögrid";- 

-"irf"rr,,
iokalisierter Muskelgruppen."

In _der praktisclen Anwendung ergab sidr für HEINITZ - worauf sidr
audr LEBEN beruft - das die Rede- begleitende Armsdrwingen als gürrrtig"
Therapieform. §7ir haben sdron bei dei erste, Erwähnung"di.r.i lft"thode
gesagt, daß hier eine verwedrslung von Taht und Rhythäus vorliegt. so-
weit- urs behannt ist, hat LEBEN ln einer späteren publikation .rrrtä d.rn
Titel ,'Neuer Therapieplan" auf Grund der rritik E. RICHTERS sdron
eine diesbezüglidre Korrektur vorgenommen.

Idr darf darauf hinweisen, daß ich sdron vor Jahren in einer unterrichts-
vorführung auf den spradrrhythmus als therafeutisdres Hilfsmittel in der
stottererbehandlung aufmerksam gemadrt habe. Grundsätzlidr kann der
Rhythmus als 

_ 
therapeutisdrer Fakior auf zweierlei \[egen rrirksam an-

gewendet werden: 1. als allgemeiner Körperrhyrhmus, där die meist audi
motorisdr gehemmten Srotterer in allen Körperfunktionen und dadurih
mittelbar audr irn spradrlidr-motorisdren sekior auflo&ert. Das ist der
üblidre und sdron seit langem besdrrittene §7'eg der Heilgymnastik, wie ihn
ScHEIBLAUER und andere gegangen sind. 2.äls spezieller sprecr-rrhythmus,
der in dieser Form vor allem die geeignete logopädische Einwirkung auf clen
individuellen Fall ist. Die logopädische Rhythmik im engeren Sinn wird
sidr daher vor allem ftir die Einzeltherapie im Spradrheilk*ursus und in der
Spradrheilklasse empfehlen.

Y-.y^_11:_ die Ballspieltherapie und die Spredrfigurentherapie SCHO-
KNECHTS zunädrst audr zu formalistiscl ,*d rt"ri ersdreint,- müßte eine
Erprobung in einer spradrheilklasse ersr endgültig über den §7ert dieser
Methode entsdreiden.

Ebenfalls nur als Klassentherapie könnte einmal die logopädisdre Rhythmik
in der Form, wie sie §rLASSosrA und GRINER für vor.sdrulkinder emp-
fehlen, erprobt werden. In kausalem zusammenhang gesehen, verspriÄt
die spezielle logopädisdre Rhythmik, die vor allem den spradrrhythmus
forcierr, den größtmöglidren Erfolg.
§7as haben wir unter Sprachrhythmus zu verstehen? CH. §flINKLER
zitiert HEUSLER, der den spradrrhythmus als ,Zekfall" definiert, d. h.
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,,die Gliederung der Zeit durdr Dauer und stärke in sinnlidr faßbare Teile.

bar".l, hat au-ch Prosa Rhythmus, und erst der (durdr taktmäßigen Aus-

gleich von Hebung zu Hebung) geordnete Rhythmus madrt den

Vers." (41)

Der Spradrrhythmus ist demnadr in der Hauptsadre das.F.rgebnis der unter-

sdriediidren S'drwereabstufung der Silben, wie sie vor allem im temporalen

Akzent durdr die Dehnung rr"d i- dynamisdren Akzent durdr das Gewidrt
der Betonung zum Ausdrud< kommt. (Der melodische Akzent spielt hierbei

nur eine untergeordnete Rolle.)

WINKLER hat für die Bezeidrnung der versdriedenen Sdrwereabstufungen

unter Berüd<sidrtigung mehrerer Autoren verbindlidre Termini tedrnici auf-
gestellt. Danadr untersdreidet man:

übersdrwere: das ist die Hauptsilbe des §flortes, in der der Sinnsdrritt
seinen Höhepunkt hat,

Vollsdrwere: das ist jene Silbe des §flortes, die zweitwidrtige Teilvorstel-
lungen bezeidrnet,

Kaumsdrwere: das ist Audrwidrtiges,

Leidrte: alle übrigen Silben. (a2)

In dieser substantivisdr gebraudrten Bezeichnung der Eigensdraften der sil-
ben liegt eine große Anschaulidrkeit, die uns bei der Arbeit mit den Kin-
dern sÄr zust;rrenkommt. Die übersdrwere Silbe wird also kurz und ein-

prägsam die Übersdrwere genannt, die vollschwere silbe die Vollsdrwere
usw.

I& will nun am praktisdren Beispiel zeigen, wie wir im Spra&heilkurs
mit dem logopädischen Rhythmus arbeiten: Zunädrsr lasse idr die Kinder
\(esen und B.d.rt.rtg des Rhythmus erleben. Ich verwende dazu ein

wahrscleinlidr allgernein bekanntes Gesellsdraftsspiel: ,Melodien erraten!"
Man muß dabei aus dem bloßen Klatsdren mit den Händen ein bestimmtes

Lied erkennen und es audr benennen. Die Kinder treffen das meist redrt
gut. Es erregt aber ihr Erstaunen, daß man so tatsädrlidr eine Melodie
I.kerrn"n kann. Dieses Staunen benütze ich, um die Nzugierde der Kinder
auf die Ursadre dieser Ersdreinung zu lenken. §flir kommen so auf die

Sdrweren und Leidrten, sowohl im Takt der Melodie als audr beim Text.

Nun werden an einer Reihe von Gedidrten und Sprüd-ren Sdrwere und
Leid'rte, bzw. Hebung und Senkung, erarbeitet.

Der Schritt vom geordneten Rhythmus der gebundenen Rede zum

Rhythmus der Prosa, in weldrer die Gewichte völlig unregelmäßig verteilt
,irrä, bedarf einer gründlidren Vorbereitung. Ich verwende dazu als Arbeits-
mittel das Tamburin. Das Tamburin ist ein ideales Gerät, das für diesen

Zweck dreierlei Leistungen vollbringt:

1. hilft es dem Kind, den Rhythmus zu erfassen und darzustellen,

2. erfordert die Bedienung dieses Instrumentes eine Großmuskelbewegung,
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d i e w i e das Armsdrwingen das motorisdre Zentntm ereqr. wo-durch eine Entlastung und t.,themmurrg a.r brr&t;; ff;iira.r,Spradrzentrums ei,tritt, nur auf eine absJlut natürliche v.lra,-rrJ:. ir,der Aufforderungsdrarakter des Tamburins für ein Kind ,. g..ir, ärn "ravon der psydrologisdren Seite her eine bedeutende Hilfe "erwaÄri. o;"
freigesetzte Funktionslust bereitet in günstiger '§(eise den §7"g-,il'E.folg.
um die Kinder nicht zu verwirren, sehe icrr am Anfang von der verbalen
spezifikation in übersdrwere, vollsdrwere, Auchsdr*"?" u"a-i.i&i" 

"u.
'§ilir 

spredren zunädrst nur von Schweren und Leidrten, *air""ali. a"
facto allerdings alle Abstufungen anwenden, .orrt ka-.r, ;i;;;;.h; ,r-
einwandfreien-Rhythmus. Es ist aber zunädrst ein gefühlsmarsi!.r-iri".r"r,
erleichterr durdr die einstweilige Rohdifierenzierunf in Leidrte ü.rd §dr*..",die durcr den temporalen Akzent bereichert, 

-schon 
einen fließenden

Rrythmus ergeben. Fürs erste lasse idr mit demTamburin-ähnlidr wie es
FERNAU-HORN durdr Klamdren madrt - den Rhythmus an einzelnen'§7örtern erarbeiten. So z._8.: Rauchfangkehrer, Elekträlokomotive, mutter-
seelenallein usw. Bei vielen stotterern erlebr man gleidr bei diesen ein-
fadren- übungen, wie sehr sie rhyrhmusgestört sinä. sdron aus diesem
Grunde ist die logopädisdre Rhythmik äußerst widrtig. o", *ethodirdr.
Gang führt dann weiter zum Nadrspredren ganzer Sätze, immer besleitet
:gi d1. rhythmusangeb_enden Srhlägen ",ri d"- Tamburin. Io güidr.,'§fleise folgr danh das Nachspredren längerer Texre, von KurzgesÄidrten
und von Märdren, Sagen u. dgl. Die Auswahl der Texte hrr ,"di a"r" c.-
sidrtspunkt zu erfolgen, ob sie audr wirklidr von starkem nhyth-* 

".-füllt sind. Die Kinder müssen ja leidrt in den Rhyrhm* hir.i.,fiij..,, .,
muß gut spürbar sein und erlebt werden. Andernfäils werden ,ie nur .,rer-
wrrrt.

§(/INKLER gibt folgendes zu bedenken: unsere Rede bleibt ,rhythmus-
sdrwach, wenn wir im.,reinen Akzent., nur mit dem Verstand" ,pr.dr"rr,
gewinnt aber in demselben Maße an Rhythmik, als im ,ethisdren lq.kr.rrr.
die Tiefen der Spredrerpersönlichkeit mitidrwingen." (43)

Zur Illustration seien drei Beispiele aus §TINKLERS ,Deutsdrer spredr-
kunde und spredrerziehung" angeführr. Das ersre Beispiel zeigt eine'wun-
derbar ins Rhythmisdre und Harmonisdre gesteigerte f.orr, "

Es war einmal ein kleines Mäddren,
dem waren Vater und Mutter gestorben,
und es war so arm,
daß es kein Kämmerdren mehr hatte, darin zu wohnen,
und kein Bettdren mehr, darin zu schlafen,
und endlidr gar nidrts mehr,
als die Kleider auf dem Leib
und ein Srüclidren Bror in der Hand,
das ihm ein mitleidiges Herz geschenkt hatte.
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(Hier bereitet es den Kindern eine wahre Lust, dem Rhythmus mit dem

Tamburin nadrzuspüren.)

In dem zweiten Beispiel, einem Stüd< wissensdraftlidrer Prosa ,sdrwingt
nidrts", wie sidr §flINKLER ausdrüd<t. ,Es ist rein mit dem Verstande

zusammengebraut", meint er.

,,Drittens wird man als phylogenetisdre Probleme diejenigen Aufgaben
der Spradrpsydrologie anzusehen haben, welche die natürlidr audr von
unr rridrt ir*^ 

"o 
leugnenden, sondern im Gegenteil als außerordentlidr

wichtiger Faktor der Spradrentwidrlung anzuerkennenden Massenwirkun-
g.rr, 

"1o 
§(edrselwirkungen größerer oder kleinerer die Zweiheit über-

steigender Massen von sprechenden Individuen betreffen'"

Am dritten Beispiel zeigt §üINKLER, daß aber auch wissensdraftlidre
prosa rhythmisdr sein kann, wenn die Tiefenpersönlidrkeir mitsdrwingt.
Der folgende Text stammt von §7. v. HUMBOLDT:

,,Der wahre Vorzug einer Sprache ist nur der, sidr aus einem Prinzip und
aus einer Freiheit zu entwid<eln, die es ihr möglidr madren, alle intellek-
tuellen Vermögen des Mensdren in reger Tätigkeit zu erhalten, ihnen zum
genügenden Organ zu dienen, und durdr die sinnlidre Fülle und geisdge

öeseämäßigkeit, weldre sie bewährt, ewig anregend auf sie einzuwirken." (44)

Diese Gegenüberstellung zeigt deutlidr, worauf es dem Therapeuten an-

kommen muß.

Zv Erlätterung der praktisd-ren Durdrführung soll nodr der Stufengang

angeführt werden, der von den ersten tastenden Versudten im rhythmisdren
Spredren zum fließenden Spontansprechen führt:

1. vorführung des rhythmisclen Sprechens durdr den spradrheillehrer
(unterstützi durdr das Tamburin), das Kind hört aufmerksam zu'

2. Der Lehrer sdrlägt den Rhythmus auf dem Tamburin, das Kind spridrt

daza.

3. Das Kind spridrt und sdrlägt selbst den Rhythmus dazu.

4. Nadr angemessener Zeit, die bei jedem Kind versdrieden ist, erfolgt die

Loslösun"g vom Insrrumenr. Das Kind sdrlägt während des Spredrens

den Rhythmus mit dem Sdrläger in der Luft.

5. statt des sdrlägers zeigt die Hand, später nur ein Finger, während des

Spredrens den Rhythmus an.

6. Der betonte Rhythmus wird nur mehr durdr den Atemdrud<, §fedrsel

der Tonhöhe und Tonsrärke und durdr die deutli&e verlagerung der

Gewidrte von Sdrweren und Leidrten zum Ausdrud< gebradrt' Die Er-
klärung für die Möglidrkeit des Abbaues der Großmuskelbewegungen
bei glelchbleibender gurer Spredrleistung ist durdr die Tatsadre ge-

g"b.i, daß neben der enthemmenden §flirkung- des- Rhy-thmus.eine posi-

Iirr" b.dirrgr-reflektorisdre Bahnung stattgefunden hat. Die Wirkung des

logopädisÄen Rhythmus ist demnäch eine bipolare: Enthemmung u n d

Aufbau.

+
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7. Die weitere Behandlung erfolgt in der übli&en §(reise über das Nach-
e.rzählen zum spontanspredren, zunäclst noch immer e.leiclrieri dorch
die stark rhythmisierende Spreclweise.

§flir glauben, daß uns damit der Nachweis gelungen isr, daß man im
Rahmen der Reflexiehre eine adäquate Therapiä.rräia..k t.orr,-äi. a.r,
physiologisdren ursadren des stoiterns g.r.Ät wird. Daß daneLen aucrr
eine psydrisdre Behandlung erfolgen muß,-ist uns eine Selbstverständlictrkeit.
Dieser überzeugung haben wir ja schon ausführridr in einer früheren
Publikation Ausdrud< verliehen. (a5) §flir meinen aber, daß ., ur, ä.. z.;,ist, den naturwissenschaftlicren, physiologischen Gegebenheiten in dieser
Korreiation erhöhte Bedeutung rozrg.rtelr.rr.
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Bruno Hildebrandt, Hamburg

ATEMSTOSS UND VITALKAPAZTTAT

Zur Praxis der Aternsto$lnessung mit Pneumometer ,Minimas",

Die Bemühungen, die Messung des Atemstoßes (AS), d' h. der maximalen
Exspirationsstromstärke bei einer stoßförmig forcierten Ausatmung nadr
tiefer Inspiration, in die Atemfunktionsdiagnostik einzubeziehen, sind nidrt
neu. Seit mehr als fünfzig Jahren (18) wurde immer wieder auf die Mög-
lidrkeit hingewiesen, durdr AS-Messungen zu einer diagnostisdren Befund-
ergänzung zu gelangen (2, 4, 5, 14, 15, L9, 21, 22); die untersdriedlidre
Stärke des AS bei versdriedenen Atmungsstörungen war aufgefallen. Aber
die Messung des AS konnte solange keine entsdreidende Bedeutung ge-
winnen, als es nidrt möglidr war, zt einer ausreidrend genauen Kenntnis
der individuellen AS-Norm vorzudringen. Grobe Erfahrungsnormwerte
mit großer Streubreite (4,5,2l) erlaubten nodr keine präzise Abgrenzung
und Bestimmung pathologisdrer Abweidrungen.

Erst der von O. HANKE und G. HILDEBRANDT (6, 7) erbradrte Nadr-
weis direkter Beziehungen des AS zur Vitalkapazicät (VK) führte zum
Gewinn der bis dahin fehlenden genauen \flerte der individuellen AS-
Norm und hat damit sowohl der medizinisdren Atemfunktionsdiagnostik
als audr der phonetisdren Untersudrungsmethodik für Praxis und For-
schung neue Möglidrkeiten eröffnet.

Die von G. HILDEBRANDT und HANKE arfgezeigte Normalbeziehung
des AS zur VK hat nun aber zu der Frage verführt, ob es nid-rt möglidr
sei, die Messung der VK mit Hilfe eines Spirometers generell durdr
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die Messung des AS ztr erserzen. Dieser Gedanke mußte für diePraxis audr deshalb verlod<end ersdreinen, weil mit de- p.reumometer
,,Minimus nach Dr. G. HILDEBRANDT" ein besonde* r,""aiia., p.a-
zisionsgerät im Tasdrenformat (Abmessungen g5 X 57 X 2r;;;ärrroh,
135mm Länge) zur Atemstoßmessu_ng g.i.lrrfi"r, wurder), da, gegerrüber
den zur vr(-Messung verwendeten sp"irämetern den vor#g u.rfn!, i"ra,
transportabel zu sein.

Dazu ist festzustellen:

t.
Die von O. HANKE und G. HILDEBRANDT beschriebene und prak_
ti.zie_r1e Messung des AS mit einem pneumomerer ,Minimus* ersetzt nicht
die Messung der vK mit einem Spirometer. Das war auch weder das Zielder Einbeziehung der AS-Messung in die Atemrrrr.r;""rairg".rril.," 

".ahaben sidr etwa dafür durcl, die u-ntersudrungen von G. HILDEBRANDT
und HANKE Ansatzpunkte oder gar praktikäble Möglidrk;i;;.d.r.
YiglT+r. ist 

-es 
gerade das verdienst der beiden Forsdrer, gezeigt zu haben,

daß sidr bei bestimmten störungen des Atmungsgesdrehens"ch".ät i"lrii.a"
Veränderungen der Beziehung VK , 49_4isenl i. t. a"f i" prü.i"girA*
Fällen den AS-§flerten sehr untersdriedlidre" vk-§rerte ,"g"Ä0..;. (?i

2.
Von HANKE und G. HILDEBRANDT durchgeführte Reihenunter_
sudrungen von ,Atemgesunden" baben g.r1igr, daß bei ihnen
zwisdren vK und AS ein gleidrbleibendes verhältnis" Lerteht. c- H;tae-
brandt und Hanhe nannten den euotienten aus vK und AS die ,,vK-2eit"
des Atemstoßes, also

VK
VK-Zeit.

AS
Durdr die Anzeige des AS.in lit/sec.(so beim pneumometer ,Minimus..)wird angegeben, wieviel Liter Luft in der sehunde ,re.brauÄt wü.aen,
wenn die bei einer vP gemessene Maximalstärke des Atemstoßes konti-
nuierlidr beibehalten werden könnte.

Die vK-zeit gibr demnadr an, in welcher zeir. die vK der vp verbraudrt
wäre, sofern wiederum die Maximalstärke des AS fortdauernd zu halten
wäre. Z. B.:

gemessene VK:4lit
gemessener AS : 8 lit/sec

VK 4lit AE
A§:srtt/.*:u')secr

also VK-Zeit : 500 msec.
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Die Reihenuntersudrungen G. HILDEBRANDTs und HANKEs zeitigen

nun das interessante Eigebnis, daß die VK-Zeit bei ,,Atemgesu-n-den"
stets (mit geringer Streubreite) einen'Wert tm 425 msec ergab; d'h':

VK 
- 425 msec bei Gesunden

AS (Streubreite 350-500 msec)'

Dieses Ergebnis erlaubte, unter zugrundelegung der vK-Sollwe.rte nadr

BALD\flIil und COURNAND (1) die Bestimmung von AS-Sollwerten,

nämlidr

vK.(s-oll) 
- AS (sou).

425

Für die Logopädie im allgemeinen wie für die Arbeit des spradrheilpäd-
agogen ,r, §ot d"ttdtulen im besonderen ist von §Tidrtigkeit, daß diese ein-

faAe Sestimmung des AS-Solls audr f ür Kinder in gleidrer
'§fl'eise rein redrnerisch möglich geworden ist; nach neueren, nodr nidrt ver-

öfiendichten Untersudrungen G. HILDEBRANDTs gilt nämlidr die

Normalrelatioo E : 425 msec nidrt nur für Erwadtsene, sondern eben-
AS

falls im gesamten rü/adrstumsalter bis hinunter zum dreijährigen Kind

tVK (Soll) für Kinder nach STE\IARD und SHEETSI'z).

So konnten HANKE und G. HILDEBRANDT jedem VK-Sollwert für
g e s u n d e Kinder und Erwac}sene (der je nadr Alter, Größe und Ge-

idrt"drt versdrieden ist) einen entspredrenden AS-Sollweru zuordnen, der
jedodr wiederum - es ist ein ,,Soll"wert - für ,Atemgesuxde" gilt'
Si. kr-..r zu der Definition: ,Normal ist derjenige Atemstoß (Pneumo-

mererwert), der zum Sollwert der vitalkapazitit in normaler Relation
steht." (8) 

3.

Die auf dieser Grundlage basierenden lJntersudrungen von K r a n k e n

(Atemfunktionsgestörien), die HANKE und G. HILDEBRANDT
äurchführten, ,.igt.n nun - für die jeweiligen Befunde typisdre - Ab-

weichungen lunter 350 bzw. über 500 msec) der VK-Zeit vom Sollwert

od.l. a,,ih die Erfüllung des vK-Zeit-sollwertes bei gleidrzeitiger Ab-
weichung der VK von der Norm, z. B.:

VK normal, YK-Zeit erhöht;
VK erniedrigt, VK-Zeit normal;
VK erniedrigt, VK-Zeit erhöht;
VK erniedrigt, VK-Zeit erniedrigt;

usw. (8).

!) Eine entsprechende Erweiterung der Rechenscheibe (s' unten, Abs' 5) bereitet
G. HlldeDrandt z. Z. vot.
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Diese Formalbefunde bedeuten, daß die Abweichungen der vK von ihrensollwerten und die Abweiclunge" d"r a§ von seinen solrwerten beistörungen des AtmunqsgescrreheÄ einander nich, 
"nrrpr.a.nl'riu"ä.ir."vielmehr untersdriedliää pror*iuri*".i"' 

"rr, .";ä;;;;1" 
-in' 

ü"g,näher am Normalen als der AS, oder orng.k.lrt, usf. (s. o.). 
-

Das zeigte sidr audr mit großer Deutlichkeit scron bei ersten im phone-
tischen Laboratorium der universität Hamburg vom verfasser durdrge-führten untersudrungen, aus denen hier .i"ig. tl.r3*".r" *ffi.ir-r.i.n,

VP (1): männlidr (m); 22 Jahre; 1,75 m
AS (Soll) : 10,35 tit/sec
AS (IsQ 8 lit/sec

: 77 olo

VK-Zeit: 510 msec

VP (2): m; 23 Jahre; 1,80
AS (Soll) : 10,6 lit/sec
AS (Ist) : 10 lit/sec

:94olo
YK-Zeit: 560 msec

VP(3): m; 30 Jahre; 1,78 m
AS (Soll) : 10,2 lidsec
AS (Ist) 8,5 lit/sec

: 93,5 0lo

YK-Zeit: 530 msec

VP(a): m; 34 Jahre; t,75 m
AS (Soll) : 9,8 litÄec
AS (Ist) 8 litßec

: 81,5 o/o

yK-Zeit: 440 msec

VP (5): m; 39 Jahre; 1,79 m
AS (Soll) : 9,8 lit/sec
AS (Ist) : 9,5 lit/sec

: 97 0lo

YK-Zeit: 4g0 msec
VP (6): weiblidr (f); 35 Jahre; 1,58 m

AS (Soll) : 6,75 lit/sec
AS(Ist) : 6 liy'sec: 89 o/o

YK-Zeit: 450 msec
YP (7): m; 64 Jahre; t,76 m

AS (Soll) : 8,5 tit/sec
As(Ist) : 4 lit/sec: 47 olo

YK-Zeit: 800 msec

VK (Soll) : 4,4 lit
VK (Ist) : 4,1 lit

: 93 olo

VK (Soll) :
VK (Ist)

VK (Soll) : 4,17 lit
VK (IsQ : 3,5 lit

: 84 olo

(Soll) : 4,75 lit
(Ist) : 4,6 lit

: 110 0/o

4,5 lit
5,6 lit
124 olo

VK (Soll) : 4,3 lit
VK (Ist) : 4,5 lit

: 704 o/o

VK
VK

VK
VK

(Soll)
(Ist)

2,9 lit
2,7 lit
94 olo

VK (Soll) :3,6 lit
VK (Ist) : 3,2 lit

: 89 0/o
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VP (8): f; 41 Jahre; 1,57 m

a§ (sott) : 6,5 lit/sec

AS (Ist) 5 lit/sec
:77 0lo

VK-Zeit:420 msec

4.

vK (Soll) :
VK (Ist) :

lit
lit
lo

2,8
2,1

76n

Es ist also deutlidr, daß mit dem Meßwert des AS nodr nidrt der VK-§üert

gewonnen ist, es sei d;;,-;;; hatt-e be'"it' vorher mit allen atemfunk-

i.""ai"g"orrird,." rvriri"i" It"gt'ttllt' daß es sidr beim Untersudrten um

einen ,,Atemgesunden" 
"l;;;;i;- *" tint weitere Untersuchung über-

ä;G';;I,ä. ui, ,"a".." v"tten: da es sich bei jeder medizinisdren

Atemfunktiorronr.rrr.rrirni-- - und jeder entspredrenden phonetisdrerr

untersuchung _ dr*n1]-,ädelt, fertzustsllen, ob es sic], um einen Fall mit

,no.*"t"r" äd., ,,g.rröÄr" Atmung handelt bzw' welc'her Art eine Stö-

;;;;'i;;ir;" "ri"ai".u*,',ng 
det"VK.mit einem spirometer nidrt ver-

;ä;.;;*d.n, ,ottd..r, .s ist i'ielmehr die kombinierte Messung von VK

fr--Sri..-.t"r; ,rrd AS (mit einem Pneumometer)' wie.sie HANKE und

ä.'HäijEBiaNor aud, besd'reiben (6, 8), durdrzuführen'

Bei 25 ersten Messungen an Personen, von denen vor der Untersudrung

;ä;L.ilt", *"r, oÜ-rie als ,Atemgesunde" gelten konnten, oder nidrt'

erhielt der Verfasser iJg.na; ErgJbnisse (N : normal' * : erhöht'

- 
: erniedrigt):

VK *) YK-Zeit Häufigkeit

+
+
+
N
N

_

+
N

+
N

I
I

I

6 mal
l mal
0 mal
4 mal
4 mal
0 mal
4 mal
6 mal
0 mal

't; VK (So11) t 9 o/o : N
Also nur viermal trat das für ,,Atemgesunde" kennzeidmende Ergebnis

VK : N, YKZ: N zutage, das eine äer Voraussetzungen für-einen ge-

nerellen Ersatz der Vf-fufJt*tg durdr die AS-Messung wäre' (Sdrlüsse in

ohonetisdrer Hinsidrt erlaubt dis bisher seinem Umfang nadr geringe Un-
't"rrudrungr*aterial nodr nidrt')

5.

Dem Pneumometer ,,Minimus" ist eine ,,Redrensdreibe zur Atemfunktions-

airf""Uf. nac}r Dr- c. HrioBnn'ANDT" beigeben, 3uf .d3ren |üdrseite
;td,", ;;; außen nadr innen, Skalenringe mir den Bezeidrnungen 'Ist-
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wert ASo, ,0/o des Sollwertes* und ,,Istwert VK" finden. Diese Anord-
nung darf, wie aus dem Gesagten hervorgeht, nidrt dahingehend mißver-
standen werden,daß man nadrMessung desAS undAufsuchen des gewonne-
nenAS-Istwertes aul: der Skala der Rückseite einfadr,über dieProzentskala
springend, einen zugehörigen VK-Istwert ablesen könnte. Sondern es ist
zusätzlich zum AS die VK am Spirometer zu messen und der so gemessene
VK-Istwert in der entspredrenden Skala der Rüclseite aufzusudren, um
audr die prozentuale Erfüllung des VK-Sollwertes, die von der des AS-
Sollwertes fast immer abweidrt, abzulesen. Gerade die untersdriede der
Prozentwerte von AS und VK erlauben sdron erste Sdrlüsse auf die Atem-
funkrion des untersudrten; ordnet man aber - ohne Spiromerermessung
der vK - dem AS-Istwert einen vK-Istwerr aus der sirara zo, sind die
Prozentwerte der vK- un_d AS-Abweidrung von ihren sollwerten (sdrein-
bar) immer gleich - und das kommt ard, b"i Gesunden so gur iie ,ri.
vor; vor allem aber ergibt eine soldre zuordnende Ablesung bef der weite-
ren Feststellung der vK-Zeit mit der Redrensdreibe srer; den vK-zeit-
Vlert 425 msec, d. h.: den Normalmittelwerr für ,,Atemgesunde.." Das
ist verständlidr; denn durdr den (in praxi nidrr möglidrenf verzidrt auf
g_1s_onderte Messung der VK und die (nicht vorgesehene) Ablesung der
vK-Istwerte von der Redrensdreibe wird immer schon die (falsdre) voraus-
setzung gemacht, daß der Untersudrte ein ,,Atemgesunderi ist.
Dazu nodr ein Beispiel aus der Praxis3):
vP Herr H.; nadr Alter und Größe ergeben sidr für die vp folgende soll-
werte: VK (Soll) : 4,2 lit, AS (Soll) : 9,9 lk.lsec.
Die Messungen ergaben: VK : 4,9 lit: 117 0/0, AS : g lit/sec = g1 0/0,
YK-Zeit : 610 msec.

Hätte man nadr Messung des AS : 8 lit/sec auf der Redrensdreibe (un-
zulässigerweise) den darunterstehendenvK-\wert sdrematisdr zugeordnet,so
hätte sich - man liest dort ,,3,4 lit" - ein VK-Fehlbetrag von immerhin
1,5 lit gegenüber dem tatsächlidre, Istwert, der am spiroÄeter gewonnen
wurde, als Fehler in die weitere Auswertung eingeschlidren. (In ä.r, .rn,.,
3. gegebenen Untersudrungsergebnissen betrüge äe. a.r, dem gleichen
Mißverständnis resultierende VK-Fehlb"trrg b.i den Vp (1:g) O,Z -1,35 - 0,9 - 0,1 - 0,55 - 0,14 - 1,5 und O,O2 lit.) Selbstverständlid.r
ergäbe dies verfahren audr wiederum, wie oben ausgeführt, eine yK-zeit
von 425 msec normal, gegenüber der tatsädrlidren VK-Zeit von
610 msec : erhöht bei VP Herr FI. (VP t1-81 510 - 560 - 530 -440 - 480 - 450 - 800 - 420 msec).

6.
Die AS-Messung mit dem Pneumometer (Pneumometrie) als einen Ersatz
für die VK-Messung mit dem Spirometer (Spirometrie) anzusehen, hieße
die einfaclen atemfunktionsdiagnostisc}en Grundtatsadren ebenso mißzu-
verstehen wie die von HANKE und G. HILDEBRANDT erzielte Be-

r) aus der Arbeit im Experimentalphonetischen praktikum ales phonetischen
Laboratoriums der Universität Ilambürg, WS 1960/61.
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reidrerung der Atemfunktionsdiagnostik durdr zusät zliche Messung

des Atemstoßes und die Aufhellung seiner Beziehungen zur nach wie vor
zu messenden vitalkapazität, die in dem neuen Begrifi der vK-Zeit ihren

Ausdrudr findet.

7.

Dieses diagnostisdre Kombinationsverfahren nadr G. HILDEBRANDT und

HANKE ,dr.it t, über den medizinisdren Bereidl hinaus, audr für phone-

tisdre Untersudrungsmethoden von Bedeutung zu sein. Allein z. B. die

Tatsadre, daß etwa die Vitalkapazität einer Person normal, der Atemstoß
aber vermindert sein kann, d. h. also: daß diese Person zwar in der Lage
ist, eine Luftmenge (normaler VK) langsam von sidr zu geben, aber nidrr
einen dieser Vitalkapazität entspredrenden Atemstoß sdrnell und stark
genug auszuführen (Formalbefund: VK normal, YK-Zeit erhöht), erlaubt
Rücksdrlüsse auf Thorax- und Zwerdrfellbeweglidrkeit, auf Strömungs-
q'iderstände im Atemtraktus usw., und zwingt, mit anderen im Kombi-
nationsverfahren bereits gewonnenen Formalbefunden, audr den Phone-
tiker, die Möglidrkeiten zu durdrdenken und zu erproben, die die Pneu-
mometrie ihm bietet.

Im Phonetisdren Laboratorium der Universität Hamburg lärft zur Zeit
eine umfangreidre Untersudrungsreihe an, bei der in die regelmäßig statt-
findenden phonetischen Reihenuntersudrungen zusärzlidr zur Spirometrie
nun audr die Pneumometrie einbezogen wird; da sidr daran laryngosko-
pische Untersudrungen, auditive Konirollel usw. ansdrließen, besteht die

Hoffnung, neue konkrete Ergebnisse über den Zusammenhang von VK,
AS und VK-Zeit einerseits und Atmung und Phonation andererseits unter
besonderer Berüd<sichtigung therapiebedingter Befunde zu erhalten.
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Umschau und Diskussion

Arno Schulze, Berlin:

DIE REHABILITATION GESCHADIGTER KINDER UND
ER§TACHSENER UND DAS ARCHIV FÜR §TOHLFAHRTSPFLEGE

IN BERLIN

Die sorge um den gesdrädigten und behinderten Menschen nimmt im Den-
ken unserer zeit einen imÄer größeren Raum ein. Im voiJ"rg"urrd .rcht
dabei selbstverständlich die erhisdre Frage, die Aufgabe i". ö.r"lrrdrrft,
ihren Kranken, Behinderten und sd-rwacten beizusteien; ,b". ,o.r-, prrt -
tische und wirtscl,aftlidre Erwägungen spielen eirr. gewisr"-Rolle. Einmal
ist es beispielsweise im z,ge der ,, voilbescrr:iftigung"" *iarig, ;.a.n audr
nur bedingt arbeitsfähigen Mensdren aufzuspüren"; där arbeitsinfat ig" ab.i
soll' wenn nod-r die Mögli&heit besteht, in das Berufsleben eingeiliedert
oder wiedereingegliedert-werden. zum anderen, und da, ist-wieJer der
übergeordnete Gesidrtspunkt, steht jedem Mensdren, audr dem gesdrädigtei,
das Redrt auf Arbeir zu, ohne die sidr auch die -.irr.r, n"hiriderten dodrnicrt als vollwertige Glieder der Gesellsdraft fühlen. Ein" eurgril" uiä
Arbeit, und sei sie noch so besdreiden, gibt gerade de.n ueirirraerten Men-
sdren das Geftihl, dodr nod-r "r*r, *..I zu 

"sein; 
da, Leirtuigslewußtsein

stärkt das selbstbewußtsein, und so wird die ganze p.rra"i;Jrfiät auf eine
höhere Daseinsebene gehoben.

Alle medizinisctren, pädagogisdren, fürsorgerisdren und beruflidren Ein-
richtungen zur Rehabilitaiion Gescradigter-dienen darum d.--zi.l, d;.r"
Menschen in den stand zu verserzen oäer soweit wiederherzust.llen, d"ß
sie eine sie befriedigende Arbeit verrichten, einen geadrter"nil^r, in der
Gesellsc{raft einneh.men. und wie jeder Geiund. ,id, Erfolg. ält& u'd
Lebensfreude erreidren können.

a §fiir.Factpädagogen wissen, daß eine sol&e Aufgabe nur grüd<lidr geröst
werden kann, wenn sie mit allen verfügbaren Miiteln und 

"Kräften 
d"ur&-

geführt wird, und wenn sie so rechtzeitig wie möglidr, ,* b"ir.n ,og*
sdron vor der Sdrulzeit, beginnt.. Darum- steht a'd., bei eJ Erzi"hrrig,
IJnterridrtung und_Retreuung geschädigter Kinder das probÄ-d.. .{-
lichst frühzeitigen Erfass,"g ""ä Bnhardlrrg vo*'s, Das nächste ist dann
das-Aufspüren und Erkennen der eir:.zuleitäden nötigen tut"nrr"t-.r, 

"o.umfassenden-Eingliederung bzw. §Tiedereingliederung"i, d.- ;; uns an-
gedeuteten sinne. Dazu ist der sonderpädagoge d,rrJ, r.i". rp.i;.tte Aus-
bildung und durdr sei'e praktisdren Eriahruig""n im umgang äiib.ti'd"r-
ten Kindern-und Jugendlichen besonde.s gut ii der Lag.."vä aber findet erimmer sdrnell und rreffend die für den äinzernen raii parr.rrJui ur,rid-,-
tungen, wie z. B. bestimmte Kliniken, Heime, sdrulen, n"r"fr"urbild,rigr-
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stätten usw., wenn über die pädagogischen Maßnahmen und über die

ilirr.ifrm" .rron Menrd*u ]vi.nrd 
-hinrut die wirklidr allumfassende

[-i."**ifAtigende Behandlung, Unterridrtung und Betreuung einsetzen

soll?

Hier. wie in der Sesamten Wiedereingliederungs-Arbeit mit Erwachsenen' fehlt
uns tatsächrich noch der ü;.ä;-;ä;;t-3--sp.ii"ri-"t, .der, aus der .Medizin, .sonder-
;äädä;iü;"fiv.üär"eäboäi-i.-tii".äää-xJ'nm.g1a,.g1s riehabiritations-Berater nach

amerikanisctrem Muster 
"rirätt'"ir^"i'"i'"i""ää" 

ÜU"iOtick über alle Einridrtungen Llnd

;;;;iüti;;;-h;t, oie in e;;"--;d"i ienpp ral| .zur Hilre heransezosen werden
könnten. rn dem eucr" ,,rriääiäi"iscträ üno beruflictre Rehäbilitation in den usA"'
öä;i'iä;;i väii.E, vrilä"r,ää rss8, wiro dazu sesagt: ,,Ein Faktorlerdient in sanz
besonderem Maße alie a"iäärx.äintäli oär vära"lwortlichen in Deutschland: das

iiäJ'äiiitl.rtiä""-r""ttio"-ü"ä-Äit a"i wl.tsamkeit des 11ehabilitation-counsellor'
äi-ii" äÄ- äÄertxanisoren äänätiii[ations-system eine ganz zentrale, de.m sozialen
ääüäJäi;;;;;iliä-Iürius wichtis-e-s^teilung einnimmt Er ist es' der die un-
bedingt notwenatige v".r"üri,iris'älGilUtin.qt_rmä, sarantiert: bei ihm laufen alle
i,vü;';G;il;ä,i,äi" oe"--äär,iäoäitä" vom Krankeäbeft oder aus der untätiskeit
Äi,-äi"E" tti" ihi spezierl ;;ia-;;ia; tiuiltspratz führen. Der counsellor hat alle
iiäa-"äii,i a;-";iä;ä;nm aiE-na8äüinx"ü"n, diä aer cesetzseber Eeschaffen.hat, für
ääiä"üi"ä&t* .ifuttir *""Oeä zu lassen. Man hat uns scherzhaft gesagt, daß er
äeä"tii"ir ein ,,super-m"rr", 

-eine Ärt Übermensch sein müss-e, wenn er all das

r,ii"tä[*ä1", *'as itÄ oas äeiäti ". sictr alank seiner sctrlüsselstellung ermög]iclt.
fi wiia aucli hier eine perJtinficnkeitsfrage sein, welche Wirksamkeit der einzelne
Eounseffor seinem Amt zu geUen verinagl Er muß das Vertrauen des Behinderten
;*il;ä;. segebenenfalts-d?a;en Beilenfien überwinden. muß guten Kontakt mit
iät',i',iüija'Ä?näitiätiäi" täuän.muo gute berufskunalliche Kenntnlsse besitzen und
äi-.ä-iriluitt" iicrrären Btich füi die Blsonderheiten aler von ihm betreuten ,,Fä11e"
haben.

wenn auch diese 'rryichtige stellung eines Koordinators der Rehabilitation, soweit
*ü- iän"r,,-Oßnäi nocfr Xäum m Deütschland bekannt ist, kanLma.n sidr dodl.schon
helfen, w6nn man in dem Bereiclr der Wiederherstellung und Eingliealelung drenen-
dienenden Einrichtungen Bescheid wissen will.

Dazu dient uns für ganz Deutsdlland und das inner- und außereuropäisdre

Ausland das ,,Archii für \(ohlfahrtspflege" in §rest-Berlin 1), das als Stif-

tung privaren n.drrr schon lange eine äuß_erst segensreidle Tätigkeit im

g.ri-,.r, Sozialwesen und i' der Sozialpolitik entfaltet. Zw Vorstand

äi.r.. ,.nrrulen Sammel-, Forschungs- und Auskur,-ftsstelle auf allen Gebie-

ren des sozialen Lebens, die in enger Ärbeitsgemeinsdraft mit allen Behör-

den und Organisationen steht, gehört der Senat von Berlin, der

Deutsche städ"tetag, die Industrie--und Handelskammer zu Berlin und

die Arbeitsgemeinsäraft der Spitzenverbände der freien \(rohlfahrtspflege'

Die Geschä[sführung liegt in äen Händen von Frau Dr' Sofie Quast'

Das Archiv bescläftigt sidr mit allen Gebieten der Jugendwohlfahrt, des

Gesundheitswesens, äer Bevölkerungspolitik, des lwohnungswesens, der

sozialversidr.rurrg, d., Lebenshaltung, der Redrtsfürsorge und der Ausbil-

dungs- und sonstigen Fragen der Sozialberufe.

Eine bibliographische sammlung erfaßt das Gesetzesmaterial und das

in- und ,riandirdr. Schrifttum des gesamten eben genannten Arbeits-

bereiches. Alle betreffcnden Ge§etzer Verordnungen, Erlasse, weiter

iad-rzeitsdrriften, Büdrer, Staruten, Jahresberichte usw, werden gesammelt,

gesichtet, katalogisiert und verkartet, so daß sdrnell und präzis jede dies-

teztiglidre AuskJnft erteilt werden kann. Diese Auskunfterteilung dient der

!) Anschrift: Berlin-Dahlem, Miquelstr. 83
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öffentlidren und freien-__§Tohlfahrtspflege, 
_der versidrerung und versorgung,

der verwahung, der sflirtschaft, den nocr- und FachsdruLn u"d d.n inteij
essier.ren Ei,zelpersonen. Tatsädrlich steht das Archiv jedermann, der ein
fachliches Anliegen hat, ztr verfügung, man zahrt rtr N;.lrt-;rgried des
Arc}ivs nur eine geringe Benutzungsgebühr.

§7as dieses Ardriv jedem in der Rehabilitationsarbeit stehenden Faclmann
zu bieten hat, ist wirklidr außerordentlicir beacrtenswert. Es ist mehr als
an der Zeit, daß diese bedeutende Einridrtung weiteren Kreisen bekannt
i"{ .r:$riq genurzr wird. §flas allein sdron die sorgfärtig ausgewährte
Fadrbibliothek mit mehr als 20 0oo Bänden bietet, zu d".n.r, 

"p.o 
Jähr nodr

,- 2000 bis 5000 Neueinstellungen rreren, isr beinahe tra.r-hih. Außerdem/§. benurzt das Ardriv weirere 140 000 Bände sozialer Fadiliteratur. Regel-
rnäßig werden rund 1300 deutsch- und fremdspraclliche soziale Fadrzeit-
schriften des In- und Auslandes nicht rrrr ro.gfärtig gelesen, sondern audr
ausgewertet und im original oder in Auszügen aufbewahrr, jederzeit in
Minutensdrnelle wieder zugänglidr und greifbar!

Es ist klar, daß man dort fast jede Auskunft bekommr, die in den hier be-
sprochenen Rahmen fällt. Ebenso wicltig ist aber die Mitarbeit aller
srellen. Das Archiv ist daher immer für Hinweise, Mitteilungen, übersen-
dung von Berichten, Zeitsdrriften, Sonderdrucken usw. sehr da,kbar. Es
ist selbst um die verbreitung seiner Arbeitsergebnisse durdr regelmäßige
veröffentlidrungen bemühr und ist Mitherausgeber der monatliÄ ersclrei-
nenden Fachzeitsdrrift ,,soziale Arbeir", die füi den Fadrpädagogen beson-
ders durdr eine in jedem Heft zu findende umfangreidre 

-n;bliägiaphie 
der

in- und ausländisdren sozialen Zeitsc}riften wertvoll ist.

E,ine ganz hervorragende Informationsquelle und Hilfe bietet die vom
Archiv zusammengestellte ,,Übersidrt über die Rehabilitationseinridrtungel
für körperlich und geistig Behinderte in der Bundesrepublik und in \flät-
Berlin"; der 2. Teil ,,§flicrtige Rehabilitations-Einridrtungen im inner- und
außereuropäisdren Ausland" wird vorbereiret und soll no'd-, in diesem Jahr
ersdreinen.

Es sei nodr erwähnt, daß das Ardriv auch durch übernahme von Dozenren-
verpflidrtungen an, der Ausbildung der sozialen Faükräfte maßgeblidr be-
teiligt ist. Die zahl der fadrlidren und gutadrtlidren Auskünfte isl von Jahrzu Jahr gestiegen und liegt heute bei etwa 20 000 im Jahr.
Die 

-Fadrpädagogen für Hör- und spradrgeschädigte sollten das Ardriv
künftig mehr und mehr zur Grundlegung ihier Arbeit heranziehen, es aber
ebenso durdr ihre Mitarbeit unterstüizen. unsere Redaktion hat sclror, lro,
längerer zeit die verbindung zum Ardriv aufgenommen und arbeitet immer
enger mit ihm zusammen. Fragen, \[ünsdre und Anregungen in dieser Rich-
tung nehmen wir aus unserem Leserkreis gern enrgegen.

Anschrift des verfassers: Arno schulze, Berlin-Bucbow II, Radower str. g7.
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DER DEUTSCHE SPRACHLAUT Z

(Diskassi.onsbemerkungen za Heft 1161; Seite 25)

Spradr,laut" Z besagt bereits, daß \flULFF die Entsdreidung im Sinne

eines einheitlidren Lautes gefällt hat.

Demgegenüber ist festzustellen, daß der Afirikatendrarakter des spradl-

z.idräni Z bestehr. Daß beim X der vorangehende K-Versdrluß besser

spürbar ist, liegt zweifellos an der Enrfernung der' ,lrtikula.tionsstellen.

ö.* *.rf*.tkri*"t Spredrer kann nidrt entgehen, daß audr beim Z der

vorangehende T-versdrluß - allerdings sdrneller - in das nadrfolgende s

eingleitet. Man spredre nur die Lautfolgen

is-es-as-us und iz'ez-azrttz
oder die §(örter

Hissen-Hitzen Flessen-Fletzen Hassen-Hatzen'

Bei der Bildung dieses Zwielautes gilt es allerdings von einer rein stellungs-

phonetisclen sclau abzusehen. T allein wird vorwiegend apical geb.ildet,

äas heißt, die Zungenspitze artikuliert mit dem Alveolardamm der oberen

Vorderzäi,ne lalveälar-koronal nadr v. ESSEN). Sobald jedodr.die aufein-

anderfoigende Bildung T-s zu artikulieren ist, wandelt sidr der Artiku-
lationrmädus des vorf,ergehenden T vom apicalen zum prädorsalen Ver-

scüluß. Zweifellos ist der akustisch und kinästhedsdr vorherrschende Reibe-

lautanteil des TS so zwingend, daß die umständlidre umstellung der

ior6"n pirr" von oben (Tl nadr untcn (S) vermieden wird' Für die

Th.iapi" bedeutet das, daß' im Falle einer zerlegenden Anbildung T-S

,,.,, äi. dorsale T-Bildung im Vordergrund zu stehen hat'

§rULFF sagt selbst, daß der Untersdried zwisdren S und Z (TS) darin be-

stehr, daß Eeim z der Anhub des Zungenblattes verstärkt wird und einen

ku.rät Augenblidr zum ,Absdrluß" und zur ,,Stauung" führt' Genau das

i;;t! brß'ein Verweilen auf dem T in ,,Katze* laut- und redewidrig

ist, bedarf keiner Frage. Genau so steht's mit einem verweilen auf dem

K'in ,,H.*.". Die Exiplosion gleitet sofort in den Reibelaut ein, beim Z

etwas sdrneller als beim X.

Damit wäre Z ein Budrstabe und kein Laut' Daß er den Charakter des

,"i.-i-V".r.frlrg ,u lrui"ia"" i f.nat, und nidrt mundartlicl zum SS ab-

stumpft (eine siahme ssiege), ist zu wünsdren. .Werner 
Orthmann

Die Diskussion eines Lautes in der von '§flULFF (1) angesdrnittenen- Frage

kann sich einmal mit dem isoliert gesprochenen und gehörten La.ut z

i"rr-fr.l, ir- "rrd.."r, 
mit dem Laut im-\yortganzen oder in der spredreri-

,.t.rr'iinh.i, befassen. oi. iroli..t. Betradriung wäre wertlos' wenn die

getroffenen Feststellungen nidtt auch auf den Laut im §Tortganzen an-

wendbar wären.
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Die untersudrung aller Möglichheiten der variationen beispielsweise des
Laures z im wortganzen wäre sehr umfa,greidr und irt *. iv. no.h ,ri.lrt
durchgeführr worden.

Die folgenden Ausführungen-beziehe' sidr, wenn nidrr anders vermerkr,
auf den Laut als Anlaut. Auf diese '§üeise unterblieb bei a"" ünr.rroarn-gel weitgehend die Konzentrarion der Spredrer auf den einen Laut,
während der Laut andererseits exponiert genug stand, um ihn isoliert be-
tradrten zu können.

WULFFs Frage nun läßt si& von vier Seiten beleudrten:
1. Veldres ist die normale Artikulationsstelle des z?

Ist sie die des t und anschließend die des s?
2. lWeldren akustisdren rVert hat das z?

Hört man t und ansclließend s?
3. Empfindet der Spredrer das z als zwei Laute?4' Kan' die .Besprechung dieses Fragenkomplexes einen Beitrag zur besse-

ren, sdrnelleren, richtigeren Anbirdung äder Korrektu, del z leisten?
zu 1: Gelegentlic} einer Reihenuntersucrrung habe ich bei einem Teil der
untetsudrten Kinder, und zwar bei 852 Jun[en und Mäddren ie. volkr-
scJ-rule die Z-Bildung (Prüfwort: zehn) bäoba'drter. Dabei fand iclr

bei 426 Kindern ein apikales z
bei 426 Kindern ein dorsales z.

Das heißt: 
. 
In genau 50 0/o der Fälle wurde der vordere Zungensaum

gegen den oberen zahndamm gehoben (apikales z); ebenso oft befänd sich
d-e1 vo1{91e Zungensaum an ä"* ,rr.iä Zahnäämm, und der üng"n_
rüclren bildete den verschluß am oberen Zahndamm, es löste.ia ar"" a*
verschluß und gab eine kleine Mittelrille frei, durdr die der Luftstrahr
gegen die sc}neidekanten der Frontzähne geridrt"t wurde ldorrales z;.
Beim t (Prüfwort: tausend) beobadrtete idr in aflen Fällen apikale Bildung.
Beim s (Prüfwort: sedrs) fand idr in 315 Fällen (12,4 6/o; apikale, in
2231 Fällen (87,6010) dorsale Bildung.

Beim z wurde in keinem Falle ein §7ec.hsel von t-apikal nach s-dorsal fest-
gestelit, obwohl man dieses nach der herrsdrenden Meinung, , ,.i zur"n -
mengesetzt aus t und s, in mehreren Fällen hätte erwarten-müssen.

Z! 2., .Vergleidren wir das z mit den Affrikaten x (orth) und pf, deren
,,Zwielautung" audr'§(/ULFF anerkennr, so untersdreiäe" ii. .idr'daauä,
daß beim z die Artikulationsstelle bleibt, während sie im pf und x
weclrselt. Dieses §flechseln isr, weil es immerhin kwze zeit in 

^Anrprucl-,

nimmt, während derer die spredratmung weiter fließt, hörbar. Es räßi den
Eindru& entsrehen, daß es sidr dort um zwei Laute handle.

Nidrt so beim z, Hier folgt das Reibegeräusdr unmittelbar dem Versdrluß,
weldrer so kurzzeitig ist, daß man vCrsudrt ist zu sagen, das z sei nidrts
als ein s mit hartem (Lufr-)Einsatz. Dieser Versdrluß ist nidrt mit dem t
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gleichzusetzen; zum t gehört, wenn es wirklidr stimmlos-gesprodren wird'

die deutlic6 hörbare V.irÄtr*tOr"ng o h n e Reibegeräusc1. Die Versdrluß-

phase ist nicht hörbar.

zu 3: Die Kenntnis des Schriftbildes madrt es sdrwer, die-Frage ,+ach der

il;fi"d;il-;-.s Lautes iÄ-figoirg""ren zu erörtern. Das Sdrriftbild wirkt

i-.i.. ,r"ä.bewußt in unsere 
'sprechempfindung hinein' 

- 
Insofern ist

'lfrUlrf, Beispiel ,,Katze" unglticklidr gt*-ahl'' Der Unbefangene 
-'wirdö;;"';;fi;";-;;l; ";drui i ^t\ 

einen Laut, das pf jedodr als

;;;i L;"* angeben. Dennoch spielt 
-die 

subjektive Empfindung !:lq. A'-
liiJ"" ""a bei" der K";;[;; e'ines Lautes eine widrtige Rolle. Vieilcic]rt

können die unter 1 erwähnten Ergebnisse einigen Aufsdrluß geben. olfen-
'Ur. 

..;."ii.ren sidr bei der Z-Bi1äung (jedenialls im Anlaut)_ eb-enso.viele

p..ror,.r, nadr der artikulatorisdren Einsteilung des t wie nadr der des s'

immer aber nur nadr e i n e r dieser Möglidrkeiten'

Zt 4: In den meisten Fällen wird der Korrektur eines fehlerhaften z die

ä'.fr""af"rg-"i"är 3li*riir-u, od.r Parasigmatismus vorausgegangen sein'

W;i ;"1;i'rllgemein" der Anbildung eines dorsalen s der Vorzug gegeben

*iiJ, am t Äer in der Regel apikal gebildet wird, dürfte die Frage

,,2 : ts?" auch für die Therapie einige Bedeutung haben'

Aus 1 bis 3 ergibt sicl nun, daß -die Anbildung des z nidrt durdr An-

einar-rderfügen von r ""i . ä,j g;r.i;.h.; hrb", ronä'"tt daß Verschluß u n d

R"ib.g"raui.l, im z entweder ii Anlehrrung an das t oder an das dorsale s

erreicht werden kann.

Die Behandlung von Lautbildungsfehlern beim nidrt hörgesdrädigten

kinde bedien, ,Lh ,b., heure nur nocl in Ausnahmefällen der artikulato-

risc}en Einstellmechanik. Statt ihrer haben sidr die Konzentrations-, Hör-

,nJ NrAtptechübungen und die Lautableitungsmethode durdrgesetzt'

Die oben besclriebenen untersuclungsergebnisse und Überlegungen be-

rühren die beim hörenden Kinde heute ängewandten Behandlungsweisen

*. in einem Punkte. Sie weisen auf die Mögli&keit hin, bei sidrer vor-

hurd..,.rn dorsalen s dem dorsalen Z-verschlrrß d.t vorzug zu geben und

J;;-Ü;;.g über die apikale Ts-Bildung zu sParen' Der Beginn der

Üirdrb.#dlung wäre äann nidrt: Hir-ze (2), sondern etwa: wisse -
wi(t)ze.

Bei dieser Diskussion des deutsdren spradrlautes z (orth.) mußte zwangs-

fa"ng ji. orthographisdre Schreibweise dc. Laute angewendet werden.

Die Ergebnisse scheinen es zu rechtfertigen, den deutschen Spradrlaut.z als

"i.., .1g"".", selbständigen Laut zu b-etradrten, der demzufolge audr ein

eigenes Zeid'ren in der phonetisdren Umschrift verlangt'

Literaturvef zeic.bnl§ :
t.Johanneswulff:Deraleutschesprachlautz,in:Diespractlheilarbeit,I/Iätz

1961, S. 25.
2. ü;ilcsüliiter zur Sprachbehandlung, 1' Eolge, herausg' von der Arbeits-

gemeinsctraft f. sprafiheilpäd. 
Gerd Mühlhausen
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Tagungen in Dortmund und Kiel, Mai 1961

Naeh Dortmund hatte der Bund Deutscher Taubstummenlehrer für die Zeit vom 23. 5.
bis zum 26.5. 1961 zu seiner )<X. Tagung ein!{eladen. Ifnter dem Rahmenthema ,,Der
Taubstummenlehrer im Dienste wissenschaftlicher Arbeit und deren Auswirkungen
auf die Unterrichts- und Erziehungspraxis" lief vor vielen in- und ausländischen
Gästen ein umfangreiches und interessantes Tagungsprogramm ab.

In seiner Eröffnungsansprache wies der Vorsitzende des Bundes, Herr Direktor Dr.
Schmähl darauf hin, daß kaum auf einem anderen cebiete der Pädagogik die inter-
nationale Zusammenarbeit so intensiv und fruchtbringend gepflegt worden ist, wie
im Bereich der Taubstummenbildung, da man überall dieselben Probleme in Be-
zug auf Erziehung, Schulorganisation. Unterrichtsgestaltung und Methoden, und
dieselben Sdlwierigkeiten bei der Durchführung der erzieherischen und schul-
organisatorischen Maßnahmen vorfindet. Er begrüßte dann neben den EhrenAästen
und den deutschen Teilnehmern besonders herzlich die cäste aus England. Frank-
reich, österreieh. Jugoslawien, Ungarn, aus der Schweiz, den Niederlanden und
sogar aus der Türkei.
Herr Dr. Anton Köchling, Direktor des Landschaftsverbandes westfalen-Lippe,
sprach ebenfalls herzliche Worte der Begrüßung und sagte im Verlaule seiner
Ausführungen tlber die geschichtliche Entwicklung der Gehörlosenbildung in West-
falen, daß die teuerste Schul- und Berufsausbildung auf die Dauer immer noch
billiger sei als eine lebenslange Hiusbedürftigkeit. Dennodr steht im Vordergrund
immer das mensctrliche Bemühen, auctr Gehörlose, Blinde, Körperbehinderte usw.
zu möglichst vollwertigen Mitgliedern der Gemeinschaft zu mactren,

Es kann nidrt die Aufgabe dieses kurzen allgemeinen Berichtes sein, auf die wirklich
ausgezeichneten und gut vorbereiteten Vorträge einzugehen, von denen uns die
über frühkindliche l{örerziehung am wichtigsten erschienen; nach Erscheinen des
Tagungsberichtes werden wir aber gern noch auf einige Referate zurückkommen,
besonders, da wir am ersten Tagungstage eine Diskussion etwas schmerzlich ver-
mißten. Anerkennend muß aber gesagt werden, daß die Tagung sehr gut organisiert
war. uras augenfällig in einer außerordentiich gründlichen und ausführlichen In-
formation der Fach- und Tagespresse zum Ausdruck kam: auf einer gesonderten
Pressekonferenz wurde umfangreiches Druckmaterial verteilt, worin erschöpfende
Auskünfte über das gesamte Gehörlosenwesen und Inhaltsangaben aller vorträge
zu finden lvaren.
Nur ltl: Tage konnten wir im gastlichen und überraschend schönen Dortrnund blei-
ben. da uns eine herzliche Einladung des verbandes Deutscher Sonderschulen nach
Kiel zu einer weiteren Tagung rief, die ebenfalls auf die zeit vom 23. 5. bis zum
25. 5. 1961 festgesetzt war. Auch dort eine überaus freundliche Atmosphäre, in der
man so recht den von tiefer Menschlichkeit und vom ernsten pädagogischen Be-
mühen getragenen Willen spürte, behinderten Kindern zu helfen.
Besonders waren es die warmen Worte des Vorsitzenden, Herr Schulrat Dr. Schade,
und des allbekannten Schriftleiters der ,,Zeitschrift für Heitpädagogik", Herr
Direktor Gustav Lesemann, die diesen Willen deutlich machten. Eine besondere
Freude machte es uns. daß einem unserer Fachkollegen. Herrn Gottfried Kluge aus
Dresden, der Gustav-Lesemann-Preis für eine wissenschaftlictre Arbeit überreicht
werden konnte, die geeignet ist, der tr'örderung der Heitpädagogik zu dienen. Zu
dieser Ehrlrng und Anerkennung gratulieren wir nodr einmal herzlich!
Dieser gleichfalls XX. Verbandstag stand unter dem Thema ,,Sonderschulpädagogikund Sozialpädagogik - ihre Beziehungen und Abgrenzungen,,. Es sprachen dazu
Herr Prof. Dr. med. et phil. Ir. Wegener und Herr Regierungsrat Dr. phil. F. Cars-
pecken. Aus den beiden ausgezeichnet klaren Vorträgen ging hervor, daß beinahe
mehr Gemeinsames als Trennendes zwischen beiden Zweigen der pädagogik be-
steht und ein l{and-in Hand-arbeiten unerläßlich ist.

Als besonders lobenswert empfanden wir es, daß nach einem tiefschürfenden
Referat von c. Lesemann ,,Aufgabqn der Sonderschute - entwickelt aus den Vor-
trägen" einige Arbeitskreise gebildet wurden, in denen im kleineren Rahmen dannwirklich ertragreich diskutiert werden konnte. ,wir nahmen an alen Diskussions-gruppen ,,Sonderschule und Gesundheitsdienst,, und ,,Sonderschule und Jugend-
rechtssprechung" teil und fanden in beiden Kreis€n eine aufgesctrlossene Gemein-
schaft vor; es wurde mit Eifer und wissenschafttichem Ernst um die probleme ge-
rungen. Man gab allgemein dem Wunsche Ausdruck, daß man in dieser Form bald
wieder zusammenkommen sotlte. um dann aber viel länger als nur einen kurzen
Nachmittag miteinander zu sprechen.
Anregungen haben alle Teilnehmer mehr als genug aus Kiel mitgenommen, und da-mit ist neben den menschlictren Kontakten wäfrt aär Sinn einer tagung voil erfüllt.

Arno Schulze
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Bücher und Zeilschriften

Sigmunil Freual: Abriß aler Psvchoanelyse (Fischer-Bücherei, Eqnd 17] 2'20- DM)'
F,il"" gi*-: Ex ovo (Fischer-Bücherei, Band 373. 2,20 DM) und Mealizin I bis I11
(Das tr'ischer Lexikon, Band 16, 17, 18, ie Band 3,30 DM).
Der Fachpädagoge für IIör- und Sprachgesc-hädigte muß sich wie ieder sonder-
paäreoiJ'i--tr.-wieder um eine umfasiende Oiientierung i.n den anthropologi-
ictreti öisziptinen Medizin. Soziologie, Psychologie usw. bemühen, um bei seiner
aiUEtlie äen Blick auf clie ,.Canineit,, des Menschen zu verlieren. Daß er dabei
;ua;i"a äußerordentlich prei.swerte, doch wissenscträftlich dlrrchaus einwandfreie
UinOUUctrerei zurilckgreifän kann, 

.verdanken wir den schon einmal an dieser
Stelte gewürdigten Taschenbüchern verschiedener bekannter Verlage.
Heute Iiegen uns aus den Reihen ,,Das Fischer Lexikon" und ,,Fischer-Bücherei"
einige Büchlein aus den Gebieten der Medizin und der Psychologie vor.
Der Band 47 der ,.Fischer-Btlcherei". der nunmehr in der 8. Auflage vorliegt
(20?. Tausend!), ist einer der letzten Arbeiten Sigmund Freuds vorbehalten, seinem
,.atrig Oer f§ychoanalyse". Diese kurzgefaßte Darstellung, gegen Ende ..scines
lebens verfaßtl gehört-zu den informierendsten und einprägsamsten..Veröffent-
iiitrungen über'1>sychoanalyse. AIs weitere Arbeit Freuds jst die berühmte Ab-
handlu-'ng aus dem Jahre 1930 ,.Das Unbehagen in der Kultur" in dem kleinen
Bändcheir enthalten. die den genialen Forscher als Kulturphilosophen zeigt. Drit-
tens finden wir nocfr einen Vortrag ,,!'reud und die Zukunft", den Thomas Mann
zur Feier des 80. Geburtstages tr'reuds am 8. Mai 1936 in Wien gehalten hat' Es ist
wohl eine der schönsten würdigungen seines werkes, die so recht die Bedeutung
des Begrtlnders der Tiefenpsychologie zeigt.
Aus dem ,,Fischer Lexikon" studierten wir die drei Bände Medizin. Hier ist auf
rund tausend engbedruckten Seiten tatsächlich beinahe das ganze medizinische
Wissen unserer Zeit zusammengefaßt und nach großen Sachgebieten und Stich-
worten geordnet. Bekannte Autoren bürgen für eine sachgerechte Darstellung, von
rlenen die Abschnitte ,,Irals-, Nasen- und Ohrenheilkunde" (Mittermayer), ,,Jugend-
psychiatrie" (villinger), ..Neuroloqie" (Lautienthal\. ,.Medizinische Anthropologie"
(christian), ,,Ilygiene" (Habs), ,,Rehabilitation" (Bod() und ,,Gesundheitswesen"
(Schröder) das besondere Interesse der Fachpädaqogen verdienen. Das ist iedoch
nur ein kleiner Teil der 55 großen Sachwortartikel, die alles in allem wirklich
umAreifend das Riesengebiet der Medizin vor Augen führen; eine bessere und
preiswürdigere Informationsquelle kann man als medizinischer Laie nicht mehr
finden.
Abschließend weisen wir auf das Büchlein ,,Ex ovo" (fischer Bücherei, Band 373)
hin, das Essays über die Medizin aus der Feder des bekannten Arztes und
Schriftstellers Peter Bamm enthält. Mit Titeh wie ,,Therapie als mora'lisches Pro-
blem". ,,clanz und Elend der Diagnose", ,,Über die I(rise in der Medizin", ,,Die
Wjssenschaft vom Leben" u. a. findet man äußerst geistreiche, humorvolle Lrnd
ironische Gedanken eines Arztes über ,.das Wagnis des Menschen, der sich eines
Taqes daran machte, der Natur ihre Geheimnisse zu entreißen und heute inmitten
mächtiger fragmente der Erkenntni§ steht". Bamm sieht letztlich die Aufgabe der
Medizin darin, ,,dem geschundenen Menschen der geschundenen Welt des 20. Jahr-
hunderts seine wehen Leiden heilen zu helfen", eine Aufgabe, bei der. wie wjr
meinen, nicht zuletzt auch die Pädagogik mitzu'wirken hat.. Arno Schulze

Emanuel Bernart unal Mitarbeiter: Schulreif e und heilpädagoBisc.he trrüherfas-
sung. (Reihe ,,Erziehung und Psychotogie", Nr. 15). 156 Seiten mit einem Anhang
von Schrift- und zeichenproben sowie 4 Kunstdrucktafeln. Ernst Rei.nhardt ver-
lag, München/Basel. Kart. 14,- DM.
Dje Themen Schulreife, Früherfassung und Frühbetreuung retardierter, sinnes-
oder körpergeschädigter oder minderbegabter Kinder bewegen alle Erzieher, Psy-
chologen, Kinder-. Schul- und Fachärzte und nicht zuletzt die Schulbehörden
setbst. Differenzierungen und Neugründungen heiLpädagogischer Sondereinrich-
tungen und Kindergärten sind bereits die tr'olgen.
Das obengenannte Buch, das sich zwar vorwiegend auf das Hilfsschulkind bezieht,
aber nichtsdestoweniger ausgezeichnete und klärende Artiket bekannter Arzle,
Psychologen und Pädagogen bringt, die die grundsätzlidre Notwendigkeit der
Frühbetreuung aller behinderten Kinder erhärten. Sowohl der Schularzt a1s alrch
der Psychotoge und Heilpädagoge ziehen dabei an einem Strange, um nach sorg-
fältiger Diagnose auch die heilpädagogischen Konsequenzen daraus zu ziehen.
Jede Verzögerung in der Entwicktungshitfe, jedes Versäumnis einer entsprechen-
den Sonderversorgung sind schwer wieder auszugleichen.
Neben umfangreichen Untersuchungen an Hilfsschulkindern und deren besproche-
nen heilpädagogischen Ergebnissen sind die praktischen Vorschläge besonders
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wertvoll und bieten auch. de-n anderen spezialschuren wie für sprachkranke, ver-haltensgestörte u. a. wertvorre anregunäen.-oiä-uu""!." -itii"%.üäüääj_ 
""aFunktions_training in ihren vielgestatiigei Variationen uitaen gÄraaäzu'äinä nuna-grube nicht nur für HiJfsschuten, sondern aucn-rur finaer;üten, sJirüitina""_gärten und die ersten Klassen audr volks- uno 

-Sondersctrureä-blä-ilila-Ä" -ätt 
ounschlüsset für die Beseitigung dieser oder lener verzögerunE, äuct--üäi^ §practr_entwicklungshemmungen.

Neben. umfanqreichen schrifttumsangaben sind im Anhang Tafsln, statistiken,Schrift- und zeichenproben enthalten-.
Das Buch sollte in jede Schulbilcherei eingereiht weralen.

Johannes wulff
Maria ziuig: Eine SchtrlanfäIgerin. psychologische Monographie eines sechs_
iä_hrig_en Kindes. (Reihe ,,Erziehung und rsychol"ogie,;. wr. is;-8ä säturr--it e t.-feln. Ernst Reinhardt Verlag, München/BasöI. S,Eo'DM.
Die psvchologische studie biet,et Eltern, Lehrern und Erziehern eine trunatgrubevol Beobachtllngen und Erfahrungen an einem G-jährigen xlnoe, aiJ iorgtartisaufgezeichnet und interpretiert sind. sie können, wtelr sG von einLm noimarrer-anlagten- und unter guten- voraussetzungen aufgäwactrsenän Ki"de-E;;;"nt *o"-del -s.ind, _sehr_ gut mit denen and.erer Kinder-verglichen werden "una -aaaurcrr
aufklärend und anregend wirken.
Trotz der lebendigen, h€rzlictren, ia frohen schilderung, die mehr eine nette,interessante Erzähtung ist, steht die sactrlich interpretGrende, wilsenictratttictrfund_ierte Psychologin dahinter, wie das umfangreichä s*riirttuäsveiiäicrr"is ro"42.werken bestätigt. Dabei ist atas Buch einfach und natürlich in Äusaru& unoStil, stets die speziellen Fachbezeichnungen vermeidend,.
cerade tr'ragen des schulanfangs und der schulreife stehen zur zeit in derpädagogischen Diskussion und sind für alle Eltern. schulärzte, Lehrer unä §practr-
le-ilp4qagogen für die Einschulungsentscheidung bzw. die zifilctstclrung-in oerschulkindergarten, nicht zuletzt wegen des auffälligen cestütwääaäis-äEr-o-iän:rigen, von besonderer Bedeutung.
Jeder wird das Buch mit Freude und cewinn lesen. Maria ziuig leistete damiteine.n wertvoilen Beitrag zu diesem problem, aler in keiner scrruibtictrerli rettensoIIte-

Johannes Wulff
Gerhard Heese: Die Rehabilitafion aler cehörlosen, Ernst Reinhardt verlag, Mün-chen/Basel 1961. 136 seiten mit 11 Abb. und z rafeln. Kart. 6,g0 ovr, r,einin_ä,eo olr.
Mehr Lrnd mehr versteht man heute unter Rehabilitation nicht nur die EinBliede-rung-oder 'wiedereingtiederung behinderter oder geschäaligter rvrenscrren in oasBerufsteben, sondern ilarüber hinaus arie umfassende rreiEiirlung biwl"viieou"-herste-rlung der Lebenstüchtigkeit (Hoske) mit dem zier einä"-oöilmai'moÄri"nenselbständigen Lebensführung und Einordnung in alie ceseitsctari, üm ."öri oieseI\4enschen ein mögrichst großes Maß von Erfol!, clück und r,etensirÄüaJäii"i"nu.,zu lassen.
Heese hat es nun unternommen. in verbinalung mit dem Münchener Ernst Rein-hardl vertag eine Reihe von Büchern herauszuigeben, die sich oÄi nerräuiiitationder Entwicklungsgehemmten verschrieben habenl
Als erster Band liegt von itrm selbst die ,,Rehabilitation der Gehörlosen,, vor. Erwendet _sicl. an die Angehörigen der verichiedenen Berufe, die mi1 cenS,irosenzu tun haben und will diesen einen überblick über den heütigen Stana aär ce_hörlosen-Rehabilitation geben. Das ist. wie von diesem auf dem Gebiete der Be-treuung von Hör- und sprachgeschädigten bekannten racnmann nictri änäärs zuerwarten, in klarer und erschöpfendei Weise gelungen.
Begriff und rrrsachen der cehörlosiElkeit werden dargelegt und alie sprachlichenFolgen erörtert. Dann folgt sehr aüsführlich die Daisteiiung-äei--miälii"iscnenund Dädägogischen Behand1unE. in der Heese alle bekannten ivrannanmen uno aieEinrichtungen dazu aufführt. Mit den Abschnitten ,,Der gehörlose Mensch im e"-ru{" und,,Der gehörlose Mensch als clied der Geseuschaft,,wird aas guctr-auge-
schlossen. das durch seinen Anhang, der ein verzeichnis der Gehörlosenitnuten,Fürsorgevereinigungen. Gehörloseni'ereine und cetrorrösäntreimä-eninäit, sictrnicht nur als Lehrbudr, sondern auch a1s wertvoles Nachschtagewert eiweist.wir können das Buch sehr empfehlen und erwarten daher auch hoffnungsvoll dasfilr 196u62 vorausgesagte Erscheinen aler Bände tibei oie Rehabilit;ti;;ää?-sct*..-hörigen und Spradrgeschädigten. Arno Schutze

Roman Jakobson u. Morris Halle: Grundlagen der Sprache. Akädemie-Verlag,Berlin 1960 (englische originaläusgabe ,,Fundaäentals of ianguage", rvrounlon * co-.,Den Haag, 1956), ?0 Seiten, brosch. 6,b0 DM.
Mit der Übersetzung des sehr verdienstvollen Werkes von Jakobson u. Halle be-ginnt der Ver1ag eine Schriftenreihe zur phonetik, Sprachwlssensctraft und Kom-
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munikationsforschung'UntersuchungenderSprachwissenschafthabenb€sonders
seil'WiiGtX"-"-.-i"ärrofOi ln imme-r stärkerein Maße die außerordentliche Be-
ääütji,ä'rinä wiiriämxeii äär-§iliäctre,-ioworrr im. Leben des einzelnen als auch

in äerrieines Volkes, nervöigenäfen. So zeigt sich auch in der internationalen
i,ltJ"ai"i-Oer 1>honeiik und-Li.guistik alas-Bemühen, mit dem sch-nellen An-
;;;n;;; dei wissenscrratti-ictren Eikenntnisse in den Bereichen der Akustik, der
Ä"äiäi.giä, der physiologie oei sti-me. der Neurophysiologie und sprächpatho-
i;;ü-;;;iö andere; Raädgebieten Schrltt zu halten durch genaues, obiektives
3"tüAl"Ä"ä""-ipiääfiticfrert Vorgänge. So kam es. bald zur Strukturanalyse mit
in-ien ärs-crrledänen Methoclen ündAnhängern unter den Linguisten. Die Autoren
üiääü""-ään r-eser in klarer und eindrucksvoller Weise mit ihrer analytisctren Me-
iüä;;;ür.nt, äie deutlich auf die bekannten schulen von Baudouin, de cour-
tenay, Fortunatov und de Saussure hinweist.
Im 1.Teil des Buctres zeigen sie alen Weg ihrer Methode auf, die für,ie-den Fach-
riä"ir-"oh-äionem Interässe sein wird. -|m 2. Teil schreibt allein Jakobson ilber
äiä Äpträsie" ils linguistisches 1,roblem, über den, Doppelchar_äkter der Sprache
«AäÄ-6t-riäiiär, 

-Seieölion 'uiw.l. 
Simltaritäts-, _ und Köntiguitätsstörungen sowie

über die Polärität zwischen Metaphorik und Metonymik.
Als Anhang ist eine Literaturauswahl aus der modernen ausländischen Literatur-rui 

äiigemöi"en phonologie - besonders amerikanische, englische .uld französische
WÄrf.e"- beigegeben. Oal guch wird von iedem Phonetiker und Linguisten mit
aem itrm geüüfirenden Interesse aufgenommen werden. Martin Klemm

Heribert Jussen: Die Erschließung des verbalen Denkkreises im Taubstummen-
unterricht. Aloys Henn Verlag, Ratingen 1961, 163 Seiten, kart. 14'50 DM.
während noch IIans Koch und Paul schumann in den dreißiger Jahlen über-
.i;i"ä."ä-aär"-gämlieittictren Sprachunterricht- im- Taubstummenwesen das wort
ii:ä3t1"" woUei-ste nach 11. Gut-zmann (Sprachheilkunde Berlin 1912) die Möglich-
Leit a.i sprachlich€n Entwicktung vornehmticn gegeb.gl- sahen über -die beiden
üüilgää6iäUu"en periptrer-imDres§iven Wege, den kinästhetischen und den opti-
sätreäl zeicttnen siöh doch auch frühzeitig Bemühungen ab,..Mittel z11 einer ratio-
näfieri Spracnschaffung aufzuzeigen. Dlei gilt besonders für den Sprachformen-
unteiriciit. Diesem züeck dient-weitettühienal in anschaulicher Weise das vor-
Ii;ä;rd; Buch von Jussen, der sich besonders der Ersc-hließung.des.verbalen Denk-
f<i§fis -angenommen hat. Die Aufgabe des Sprachformenunterrichts, besonders
ääi ae. scliwierigen Verbalformen, ist es doch, dem tauben SchüIer dlese Formen
iui Ä"i"na"ung-und zur Erkenntnis zu bringen, ein Anliegen, das weit über die
ZiltÄ-Oei frühören aphoristischen Methoclik hinausgeht. In streng wissenschaft-
licher Darstellung wörden im Eauptteil seines Buctres zunäctrst grundsätzliche
üfärfegu"gen zu"r DurchJütrrung einer Selection von Sprac?rformen- angestellt,

"o. Oe:ireri aus der Autor zur inhaltlichen Bestimmung der spractrformen und
einer inhaltbezogenen Betrachtungsweise gelangt. Im 4. TeiI seiner Ausführungen
irä;mt Jussen ä der unterrichtsmäßigen Erarbeitung der Selectionsformen und
stellt schön übersichtlich die einzelnen Verbalformen mit den ihnen zukommenden
sachbezügen zusammen. Nur das ,,spracherlebnis" bildet nach Jussen den Ansatz
iu ihrer Erarbeltung, niemals tote Regel und Sprachgesetz oder assoziatives sche-
matisches Aneinanderreihen und formales Variieren der Sprachmittel.
Das Buch wird jedem Taubstummenlehrer Freude machen und zu einer Belebung
seiner schwierigen Arbeit beitragen. Martin Klemm

Unsere zeitsclrriftenhinwelse bringen wir wegen Platzmangels erst wiealer im
IIeft 3/61.

Ferner gibt unsere Schriftführerin, Frau Hannah Jürgensen bekannt, daß während
der Betriebsterien von Anfang Juli bis Mitte August 1961 der Drucksdrriftenversanil
ruht.

Schriftleitllng: Arno Schulze, Berlin-Buckow II, Rutlower Str&ße87, Tel.:607887.
Geschäf tssteüe : Martin l(lemm, Berlin-Neukölln, Briesestraße 47-57. - I)ruck:
Makowski & Wilde, Berlin-NeukölIn, I{ermannstraße 48' Tel.: 62 06 52. -- Preis pro

Heft 1,80 DM, erscheint 4X P. a')
Ftir unverlangt eingesanalte Manuskripte können \,vir keine Gewähr übernehmen.
Wenn Rücksendung gewilnscht wird, bitte Porto beiftigen:
Die in d.er ,,Sprach[ei-larbeit" abgedrirckten und mit tlen Namen der Autoren- gezeich-
neten Artikel-stellen deren unabhängige Meinung untt Auffassung dar und brauchen
mit aten Ansichten der arbeitsgemeinschaft otler tler Redaktion nicht übereinzu-
stimmen,



Von der Arbeitsgemeinschaft herausgegebene Schriften

1. .Dtd §pnchheilarbeif', Fachzeitschrlft unserer Arbelts8emeinschaft -Iiezugspreis pro Nr. .. 1,80 DM
Jahresbezug (erscheint 4mal im Jahr) ......... 7,20 DM
Füf Mitglieater ist aler BezuS: der Zeitschrift im Jahresbeitra8 enthalten.

?. übünarblätter zur §prachbchandlung
1. t'olge: Für Lispler: ........ Eolge 1-€
2. I'olge: tr'ür Sch-Stammler pro Stilck:
3, FolEe: F'ür K- untl G-Stammler
4. Folge: Filr R-Stammler
6. Folge: Flir leicht und schwer stammelnale Kinder ...'... FolgelH
6. tr'olge: tr'ilr Heisere unal Stimmschwache ......... .... pro Stück:
7. Folge: tr'ür geschlossene Näsler 0,45 DM
8. Folge: Für ofrene Näsler und Gaumenspaltler
9. tr'olBe: Spiele und Übungen zur Sprachbildung (Lehrgang für agrarn-- m-Btisch sprectrende Kinder) von H. Staps.48 Seiten, Einzelheft

10. tr'olge: Filr alie Erziebung zum gesundlen und mtihelosen S-plqcle-n- (Filr stimmkranke-unal stotternde Erw'achsene) von J. Wulfi.
€ Seitenl steif kartoDiert, Einzelheft

0,40 DM

2,OO DM

1,ti0 DM

0,45 DM

O,2O DM

0,50 DM

5,00 DM
6,00 DM

7,50 DM

0,05 DM
0,75 DM
0,06 DM

1,50 DM
O,2O DM

11. f'olge: filr Stotterer und Stimmgestörte.
erläutert von J. Wulfr.

3, .Ilitf dem §totteret''v. M. tr'rletlländer (Ratschlä8ie ftlr alle Eltern eines
stotternalen Kindes)

f. Dehkachrilt über öfientlicle Fürsor8ieelnrlchtungen f{lr SprachkraDke

6. Tagungsberichte
a) Theorle und Praxi§ der Stotterertherapie, Hbg. 1955

b) Stimme und Sprache, Ebg. 1956

c) untl Team-Arbeit bei aler Therapie
von

6. Lautstreifen v. P. Lüking
Morkbl&tt z. Lautstrelfen v. P. Lüklng (im Neutln:ck)
B-§treifen v. P. Ltiking
Sonilerilruck: P. Lüking: Die Symptome des Stotterns untl ihre Regi-
strierung. (Der B-Streifen) .........

DruckschrlftetrberuS:
1. ,Die §prachheilarbeit,. alurch Martin Klemm, Berlin-Neukölln, Briesestr. 47-51

*. Älle antteren Druckschriften tiber tr'rau Hannah Jtir8:ensen, Hamburg-
Altona, Bemstorff§tr. 147

überwetsungen bitte wie folgt votnehmens

1. Zettschrift ,Die Sprachheilorbeif' auf Postscheclkonto Berlin-West Nr' 1056 68

3. Beiträ8:e auf Postscheclrkonto Hambur8 97 40 (Jahresbeiträge bis 15' Februar elnes

ieden Jshres).
3. Älle itbrlsen Rechnunten ebenfalls arrf Postscheckkonto I{a^mburg 97 4O" ?äm;;fte-n srä titto ou-rJäder üuery.ieun6: dea zwe& oder die D.echlurg§nummer

Ihrer Zshlun8!




